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Starke-z Echo Stuttgarts im Ausland.

Die Stuttgarter Tagung der Auslandsdeuts en hat in
der Weltpresse ein lebhaftes Echo gefunden. roße Be-
achtung finden die Ausführungen von Reichsminister
Rudolf bei; gegen die Lügenhehe gewisser Auslandsblätter
und die Darlegungen des Gauleiters der Auslandsdeut-
schen Bohle über das enge Verhältnis des Dritten Reiches
zu seinen im Ausland lebenden Volksgenossen.

Die met ten L o n d o n e r Blätter bringen spaltenlange Be-
richte über ie drei Hau treden und eben zu verstehen. daß
diese in erster Linie auf ngland gem« nzt gewesen seien- Be-
onders klar werden die entscheidenden Punkte im Berliner

richt der »Times« zum Ausdruck giebrachu ,Die heuti en
Redner haben rund heraus erklärt, daß te Etnmtschun in te
innere Politik anderer Länder den Amtswaltern der Au lands-
orsanisation treng verboten ift, fie bestanden aber au barauf,
da die deutchen Staatsbürger im Auslande i re ohalität
Rgenüber ührer und Vaterland nur beweisen k unen, indem

als Rat onalsoztalisten leben, und daß d e fremden Regie-
kungen kein Recht haben, ihnen Schwierigkeiten in den Weg zu
egen.«

Die Korrespondenten der römischen Blätter weisen auf das
arte Auggebot der taliendeutschen hin und unterstreichen ein-
mmig e gdroße edeutung dieser Reichstagung,, bei bergauf

aufenb Abor nunan der Auslandsortsarudven aus aller et

— (0WW-W

Das 3m im sorammfdfafi"
Rohstofffteigerung aus organischer Waldwirtschaft

Die Jahrestagung des Deutschen Forstvereins in
. Freiburg i. Br. wurde durch eine Feierstunde in Freiburg

M

eröffnet, zu der auch Reichsstatthalter und Gauleiter Ro-
bert Wagner und der badische Ministerpräsident Kohler er-

- schienen waren.
In seiner Eröffnungsansprache erinnerte der Vereins-

leiter Staats ekretär Generalforstmeister Dr. v o n K e u ‑
d e l l an die orte des Retchsforftmeifters bei der Jahres-
versammlung 1936. Die seiner eittgen programmatischen
Ausführungen des Ministerpräsidenten ermann Göring
über die Verbundenheit von Wald und olk, über die so-
genannte Nachhaltigkeit, d. h. den Grundsatz, daß nur so
viel vom Wald genutzt werben darf, wie zuwächft, über die

« organische Einheit der Waldwirtschaft müßten jeden Forst-
mann bei seiner Arbeit begleiten. .

Dr. von Keudell betonte ferner, daß der Erweiterun
» und Verbesserung der Nutzholzerzeugung und damit der

- aus dem Jnlande durch Holz dur
gesteigerten Deckung des Rohftosfbedarfs

die Erziehun des
deutschen Menschen im Sinne der Au bauarbeit des atio-
nalsozialismus neue Ziele erschlossen wurden. Wir stehen
am Anfang einer Entwicklung auf lange Sicht und danken
das dem Retchsforstmetster, der dafür gesorgt hat, da die
Sdnthese zwischen Weltanschauung und Technik Zte der
Forstwirtschaft des Dritten Reiches ist.

Feste Betriebsgemeinschaft
Eine Großlundgebung mit Dr. Ley in Dortmund.
Jm Zusammenhang mit Sportwettkämpfen der Wehr-

macht, die unter besonderer Teilnahme der Deutschen
Arbeitsfront durchgeführt wurden, sprach ReichsorZanis
sationsleiter Dr. L e h in einer Großkundgebung der AF.

Er ging davon aus, daß die Au gabe im deutschen Ar-
beitsleben gestellt sei, Jnteressenver chtedenheiten und Jn-

tn der Westfalenhalle.

.teressengegensätze auszugleichen zum Wohle aller. So

· bejahung.
« komme es auf die feste Gemeinschaft an zwischen Betriebs-
« führung und Gegolgschigt

efolgs

könne man den Menschen Lebenskraft geben zur Lebens-
Bei den großen Aufgaben der Gegenwart

Der Betriebsführer habe die
Pflicht, seinen aftsmitgliedetm ein Vorbild zu
Lein. Jn diesem Sinne gelte es, nicht eher zu ruben, aß
is auch der letzte deutsche Betrieb zu einem nationalsozia-

liftischen Musterbetrieb geworden sei.
Nach s arser Stellungnahme gegen jede konfes ionelle

Giferfudn, eren schwere nationalen Folgen der eichs-
organisationsletter aus der deutschen Geschichte heraus-
griff, schloß Dr. Leh unter minutenlangen Bei allssttirmen
mit dem begeistert aufgenommenen Gruß an en Führers

Bollwerk deutscher Kultur
Staat-seltene Furt ehrte bie sanft m Osten-.
Sttktäskt · ndi W700-

supgiseskiiåeku knochig Wär-Ist Mita- e-

in der Stadt der Auslandsdeutschen zusammengelommen sind.

um ihre feste Verbundenhett mit der Heimat in einem gewal-
tigen Treuebekenntnis zu Fuhrer und Reich zu bekunden
Unter Ueber chriften wie »Erneutes Bekenntnis des deutschen

Friedenswt ens in Stuttgart« —-— »Reichsaußenmtnister Pan

Neurath bestätigt die giedlichen Ziele der deutschen Politik —-

betont die römische resse den Hinweis auf die italienisch-
deutsche Freundschaft

Auesiellung des Preises und Ochuiamies der zur).
Neben der Ausstellung ,Deutsches Schicksal im deut-

schen Buch« wurde gleichzeitigd die Schau des Presse- und

Schulungsamtes der Auslan sorgamsation der Oeffent-

kett übergeben, die einen lebendigen Rechenschaftsbertcht

über die Tätigkeit dieser wichtigen Einrichtungen der AQ

darstellt. Mit aller Deutlichkeit wird hier gegenüber«etner

gewissen Hetzpresse des Anstandes durch Dokumenre ge-

zeigt, daß sich die Arbeit der Auslandsorganisatton einng
und allein an die Reichsdeutschen wendet, die auf vor-

gefchobenem Posten ihre Pflicht erfüllen. Das Schulungs-

amt eigt in einer Sowderschau, wie die Reichsdeutschen

im uslande dem Nationalsozialismus nahegebracht

wurden.

 

reife hielt der Staatsselretär im Kreise der ostpreußtschen
Partetgenossen eine Ansprache, in der er besonders her-
vorhob, daß die oftpreußische Stadt Elbin bei der 700-
Jahr-Feier bewiesen habe, daß dte deutche Kunst im
deutschen Osten ihre Stätte gesunden habe. Der Staats-
sekretar ehrte den anwesen en Danziger Dichter Max
Halbe und fein Werk, das heute in Deutschland wieder zu
Ehren gekommen sei. Er betonte, daß es in Elbtng ge-
lungen sei, große Berliner Künstler mit ostpreußi«s’chen
Kameraden zu einem Ensemble zusammenzuftigen
Staatssekretär Funk schloß mit der Versicherung, daß er
stets gern nach Ostpreußen zurückkehren werde der öft-
ltchsten Provinz, die heute Trägerin deutscher Kultur sei.

Gauleiter Koch dankte dem Staats ekretär für das
außerordentliche Verständnis, das er f r den deutschen
Osten und die Erfüllung feiner kulturpolitischen Aufgabe
gezeigt habe.

Dem Abschlu der Elbinger Feston wo nte u. a.
der Völkerbunds ommissar in Danzig,. ur hardt,
mit seiner Gattin bei. «

« Die Jungvolkfiihrer ‚in Earrara
Anerkennende Worte der italienischen Presse.

Die 450 Jungvolkführer sind auf ihrer Jtaltenreise

 

in Earrara eingetroffen, wo sie zusammen mit Angehöri-
gen der Balilla in einem Gemeinschaftslager bis zum
10. September verweilen werden. Bei ihrem Eintre en
wurden die (Säge her lich-i begrüßt Die italieni che
Presse betont, da die eu chen urch ihre Haltung und
ihr vorbildliches Auftreten allenthalben den besten Ein-
druck machen.

Stäatssekretäk einer, der Leiter der italienif n
Jugendorganisationem hat den Jungvolkführern in e-
gleitung des italienischen Botschafters in Berlin, Attolieo,
im Lager einen Besuch abgestattet, wobei ihm Gebiets-
führer Langanke dte Mitglieder seines Staltes vorstellte.

Generalmajor Busfe 1'
Der Verteidiger der Feste Boden.

Aus feinem Ruhesi in Blankenburg am Harz starb,
wenige Monate nach ollendung des 80. Lebensjahres,
Generalmajor a. D. Hans Busse der sich durch die
Verteidigun« der Feste Boden bei Sägen in Ostpreußen
ein ruhmvo es Verdienst erworben hatte. Als zu Beginn
des Krieges die mit nur 4000 Mann besetzte estung von

 

’einem starken rwsischen Belagerungsheer engeschlossen
wurde und die russlischen arlamentäre den Kommandans
ten zur Uebergabe auffor erten, erhielten diese die Ant-
wortt ,Die Feste Bohen wir-d nur als Trümmerhaufen
übergebeni« Mit der erfolgreichen Verteidigung hatte
General Busfe die Verbindung zwischen den russi en
Armeen Rennenkampf und Samsonow verhindert und a-
mit zu einem nicht unwesentltchen Teil der russischen
Dampfwalze Halt geboten, bie dann durch die Schlacht bei
Tannenberg vernichtet wurde. _

—

Geeintes Deutschtum
Der Reichsparteitag in Nürnber bildet alljährlich

den Höhepunlt des politischen Erle ens der deutschen
Nation. Neben Nürnberg ift von jetzt ab Stuttgart,
die Stadt der Auslandsdeutschen, getreten. Hier versam-
melt sich von jetzt ab regelmäßig das geeinte Deutschtum
aller Länder, um sich vor aller Welt zu dem Deutschland
Adolf Hitlers zu bekennen und seine Treue zur neu-
erstansdenen Heimat zum Ausdruck zu bringen. So werden
die Tage von Stuttgart für die Tausende unserer deut-
schen Brüder im Auslande, die sonst irgendwo in der Welt
als unbekannte Pioniere des Deutschtums leben, zu einem
stolzen unsd freudigen Erlebnis, das in ihnen das Gefühl
der Zusammengehöri keit aller deutschen Volksgenos en
stärkt und sie zu leben igen Gliedern der deutschen Vo s-
gemeinschaft macht.

« Zwei in ihrer Themenstellung gleich bedeutsame
grundsätzliche Reden ließen den Eröffnungstag der
5. Reichstagung der Auslandsdeutschen, dieser bisher
größten und machtvollsten Kund-gebung der jenseits der
Grenzen lebenden deutschen Volksgenossen, zu einem ganz.
besonderen Ereignis werben. Der Leiter der Auslandss
organisation der NSDAP., Gauleiter B o h l e , sprach bei
der fe erlichen Eröffnung der Rei sta. ung, und der
Stellvertreter des Führers, Reichsmini ter u d o If H eß ,
hielt auf der Großlundgebung im Stadien vor über 75 000
Zuhörern eine begeistert aufgenommene Rede, die auch
durch den Runidfunl übertragen wurde und somit von der
Stadt der Auslandsdeutschen hinausgelanglt in alle Welt,
wo immer Deutsche wohnen. Aber nicht a ein diese Tat-
sache unterstreicht die Bedeutung dieses bisher größten

ppells der Auslawdsdeutschen, sondern vor allem der
Umstand, daß anlnüpfend an mehrere bedauerliche Vor-
fälle der letzten eit hier vor aller Oeffentltchkeit und vor
aller Welt die « iele und die Aufgaben der Aus-
landåsorganisation der RSDAP eindeuttg dargelegt
tvur en.

Es ist bezeichnend für den Grad der Verhetzung tm
Auslande, daß der Stellvertreter des ührers sowohl wie
Gauleiter Bohle sich mit den unsinnig ten Verleumdungen
ausländischer Lügenfabrilen und den Vorurteilens über-
ängstlicher Regierungen auseinandersetzen mußten, die in
jeder HausanZestelltem in jedem einfachen Deutschen einen
Spion- und azi-Agenten sehen, der angeblich auf der
einen Seite die ganze internationale Atmosphäre vergif-
tet, auf der anderen Seite aber von seiten seines Heimat-
lawdes ständigem Terror und größtem Druck ausgesetzt
wird. Die Lügen werden nicht wahrscheinlichen je ofter
e behauptet wer-den, und es ist nicht nur von den 10 000
uslandsdeuts en, sondern sicher auch von allen Aus-

« landsdeutschen n der ganzen Welt mit größtem Beifall
. aufgenommen worden, als der Stellvertreter des Führers
an die Stelle dieser Lügengewebe die wirkliche wahr-
haftige Aufgabe des Auslande-deuttchtums fette: Sie V e -
treuung und den Zusammenschluß aller
im Ausland lebenden Reichsdeutschen,
die gegenseitige Unterstützun in Letsd und Not und Ge-
fahr und die Gewißheit, daß in alle einem einzigen starken
Reich und einem großen Führer sich verschrieben haben.
Die vorbildliche Betreuung der Spanien-Im tltnge im
vergangenen. abr, bie Rettung von Leben u Gut der
Auslandsdeu chen in Schanghat, die unter dem Granats
feuer mit Todesverachtung durch NSKK.-Männer erfolgte,
die erfolgreichen Winterhilfsaktionen der Auslands-
deutschen, um nur einige Wohltätigskeitsgebiete aus
jüngster Zeit zu erwähnen, belegen eindeuttg genug Art
und Richtung der Arbeit der Auslandsorganisation. Sie
tut dabei »wenn auch nach echt nationalsozialistischen
Grundsätzen ründlicher als anders wo« das gleiche, was
alle anderen änder für ihre Staatsbürger tun: Dte Zu-
sammengehörigkeit zwischen der Heimat und ihren An-
gehörigen draußen zu wahren und zu stärken. »Das Ziel
ft nichts anderes als die Einheit der Söhne und Toch-

ter« unseres Reiches diesseits und jenseits der
Grenzen«

Der Leiter der Auslandsorganisation der RSDAP.,
Gauleiter Bohle, verbreitete sich in seiner Stuttgarter Rede
vor allem über die unmittelbare Tagesarbeit her. Au s-
la n d s o r g a n i s a t i on. Der früheren Zersplttterung
der Auslandsdeutschen in zahllose Vereine, erbände und
Klassen stellte er die Einigung des Auslandsdeutschtums
ge enüber, die ohne den ührer und seine a l l eDeutschen

» e assende Jdee der nat onalsozialistischen Volksgemeins
schaft unmöglich gewesen wäre. Er fand aber auch mah-
nende Worte an jene, die auch draußen noch nicht von

« den alten liberalisttfchen Anschauungen abgekommen nd.

-. Er vrach esdeutlich aus« daß, wer als deutscher trt-
fcha sführer oder als Kaufherr im Ausland lebe, nicht
nur für si selbst und seine Familie, sondern in erster
Linie für se Volk arbeite. Der Leiter der Auslandsorgas
nisation dräute in diesem Zusammenhang das treffend-



Wort: »Wir lehnen den ,uniberfaleu‘ Deutscheti ab, der sich
überall nur ,anziipassen« sucht. Wir kennen nur den Begriff
des totalen Deutschen, der als Bürger seines Rei-
ches immer und überall deutsch, und nichts als deutsch
iind damit Nationalsozialist ift.“ Gleichzeitig gilt aber auch

für jeden Auslaiidsdeutscheii die bindende Anweisung, dir
Gesetze seines Gastlaiides zu befolgen, unb sich nie, auch
nicht einmal gesprächsweise, in die Jnnenpolitik dieses
Landes einzumischen. Die Auslandsdeutschen schließen —-
wie es in dem Gruß der 5. Reichstagung an den Fuhrei
heißt —- iii ihr Bekenntnis zum Nationalsozialisinus in
der unbegrenzten Liebe zur neuerstandenen Heimat ihre
Achtung vor den fremden Nationen ein, die den ununt-
stößlicheii deutschen Friedenswillen unter Beweis stellt.

Auf der gleichen Linie bewegten sich die Ausführungen
des Freiherrn v o n N e u r a t h, der zum ersten Male als
Außeiiininister des neuen Deutschlands unmittelbar zu
den Volksgenossen aus dem Auslande sprach und die wich-
tige Mitarbeit des Auslandsdeutschtunis am großen Frie-
deiiswerk des Führers würdigte. Das neue Deutschland
ist, so stellte der Minister unter dem einmuttgen Beifall
der Tausende fest, das stärkste Bollwerk für die Sicherung
des Friedens, und die Welt sollte aus den Taten und
Worten Adolf Hitlers erkannt haben, daß feine Ziele keine
aggressiveii sind. So wenig wie Deutschland sich uber die
allgemein anerkannten Regeln des Fremdenrechts hinweg-
seizt, ebensowenig wird es aber auch zulassen, daß Aus-
landsdeiitsche wegen ihrer nationalsozialistischen Einstet-
liing von den fremden Regiertiiigen unter eine Art von
Ausnahinerecht gestellt werden. Und allen Ausland-Ident-
schen und Seefahrerii gilt das Wort des Stellvertreter-H
des Führers: »Die Heimat vergißt euch
drau«ßen nicht, denn ihr seid ein Teil von
u n s i

France beherrscht 35 Provinzeii
Zwei Drittel des Landes im Besitz der Nationalen.

Nach der Einnahme von Santander verteilt sich
Spanien und seine Bevölkerung wie folgt auf Die beiden
kämpfenden Parteien:

General Franco übt Die Regierungsgewalt über
35 Provinzen aus, die Roten über 11 vollständige Pro-
Dingen und über Teile von vier weiteren Provinzen. In
normalen Zeiten würde die auf diese Gebiete entfallende
Bevölkerungsziffer 15 Millionen bzw. 5 Millionen aus-
machen. 64 Prozent des nationalen Bodens gehören
France, 36 Prozent gehören zu Balencia. Von den 17 zu
Spanien gehörenden Inseln befindet sich nur Menorca
von den Balearen unter roter Herrschaft; alle übrigen
gehören zu France. Ferner unterstehen den Nationalen
sämtliche Kolonien und Schuhgebiete

Das nationale Hauptauartier in Salamanea gibt be-
kannt, daß bei der nationalen Offensive auf Satander
rund 67 000 Gefangene emacht worden sind. Be-
deutendes Kriegsmaterial wur e erbeutet, darunter 17
Tanis, 120 vollkommen schußbereite Kanonen und eine
ungeheure Menge Munition. b2 Flugzeuge wurden ab-
geschossen.

Bergebiiche rote Entlastungeoffenfive
Bei dem Pormarsch auf Gijon sind die Nationalen

weiter vorangekommen und haben die Höhen Pedraja und
Balle De Cabueriiiga und andere sehr wichtige Stellungen
besetzt. Die Zahl der gemachten Gefangenen ist hoch. Auch
von denairderen Fronten melden die Nationalen neue
Erfolge.—An der Front von Aragon und Granada wurden
verlustreiche bolschewistische Angriffe abgeschlagen. Vierzig
Kilometer von Saragossa ging der Gegner, unterstützt von
vielen Tanks und mehreren internationalen Brigaden,
wiederholt gegen die nationalen Stellungen vor, ohne daß
es ihm trotz der intensiven Artillerievorbereitung gelang,
Gelände zu gewinnen. Die nationalen Truppen ließen
den Gegner bis auf kurze Entfernung an die vordersten
Linien herankommen und richteten dann unter den An-
greifern mit Maschinengewehrfeuer und Handgranaten
ein Blutbad an.

Den Nationalen fielen viele Gefangene und viel
Kriegsmaterial in die Hände, u. a. über 20 Mas inen-
gewehre und sechs sowfetrussis e Tanks. Fünf Jag- flug-·
zeuge unb drei Bomber der oten wurden abgeschossen.

ununterbrochener Fiüchtiinassirom
Ein Ba onner Abgeordneter lenkt in einem Brief die

Aufmerksam eit des französischen Außenministers auf Die
durch die Ankunft zahlre cher bolschewistischer Flücht inge
aus Spanien für die Stadt untragbar gewordene Lage,
insbesondere auf die hohen Unterhaltungskosten für diese
Flüchtlinge wo iir d e Mittel fehlten. Weiter hält der
bgeovdnete die Maßnahmen für die Rückbefdvderung der

Flüchtlinge nach Sowsetspanien für unzureichend un be-
lagt sich darüber, daß die englische Flotte ununterbrochen
eine Welle von Flüchtlingen in Die französis en tätigen
tra e und Frankrei dabei ausschließlich die o en er
Be erber ung aufb rde. Der Ab eordnete sch ägt in
einem Br es vor, alle diese Fragen em Londoner Nicht-
einmischungsausschuß vorzutragen

Bareelona sperrt die Grenze
Bei dein MiraÆor der aus Santander an der

französischen Atlan - e angekommenen sowjet-
spanischen lüchtlinge Dur Sonderzü e nach Katalonien
aben sich adurch unerwartete Schtv eri reiten ergeben,

daß die atalanischen Bolschewiften die lüchtlinge nicht
in Bareelona aufnehmen wollen. Bisher sind nur 1000
lüchtlinge über Die Grenze na Katalonien gelangt.
iner ·Havas-Mel«dung zufolge o man in Katalonien

für eine Aufnahme o vie er Fl inge „im Augenblick
nicht gerüstet« fein ( .
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Dr. v. Sichrer dorsrbaster in erkennbare
Der Führer und Rei skanzler hat den Botf after

z. D. von Stohrer zum gotschafter in Salamanea er-

nannt „

Eber ard von Sto rer, der als So eines wurtiember-

gifchen enerals am 1?. Februar 1883 n Stuttgart eboreii

wurde. trat 1910 in den diklomatischen Dienst des Rei es ein.

Zunächst war er bis 1913 n Sofia, London und Brü el tätig.

arbeitete im Auswärtigen Amt und wurde 1918 zum . Sekte-

tär bei der Botschaft in Madrid ernannt, wo er während des

Weltkrieges blieb. 1918 wurde er wieder in das Auswärrige

Amt berufen. arbeitete Dort als ständiger ikssarbetter und

Legationsrat bis zu seiner 1923 erfolgten rnennun zum

Portra enden Legationsrai und Dtri enten sder Bereni ten

Presan tetiuna der fleitbetegteruna. l übernahm Den

- . unseren Willen

s Lchiffes „ inDenburg“ das Ende des Lu schif

 (

« kachiv (De).
m Die Der Personalabteilun des Au wäktig n Amtes
nnd trat 1 feinen ersten Gesandt ch tspo en n airo an.
1985 erfol te eDeine Ernennung zum esandten in Bukarest.
Nach Aus ru des italienich-abessinischen Krieges wurde er
we en seiner gründlichen enntn s der ä vzitischen Verhält-
ni als diplomaticher Vertreter des Reise nach Kairo ge-
s rkt. Aus seiner artigen Tätigkeit ilst be anders sein Aben-
teuer bei einem Ausflu in die Wii te in Erinnerun. Er
wurde von einem GauDPturm überrascht und verirrte ich, so
da er erst nach viertägigem Suchen durch ein britisches lie-
ge mmando wieder aufgefunden werden konnte. Arn 25. : uni
936 ernannte ihn der ührer und Reichskanzler zum Bot-

schafter in Madrid. Do oiinte von Sto rer diesen Posten
w en des Ausbruchs des spanischen Frei ei skampfes nicht an-
ire n. Er it nun durch seine erneute rnennung als Nach-
fol er des enerals Faupel als Botschafter in Salamanea
tot: erum mit der Vertretung der deutschen Belange im natio-
na en Spanien beauftragt worden.

M

Die GueriiiriisLiiiie widerlegt
Eine Erklärung der baskischen Geistlichkeit.

_ Die Lüge von Gueriiica der heiligen Stadt der
Baskem die durch deutsche zFiugzetige in Trümmer ge-
schossen sein sollte, hat vor nicht langer Zeit die Welt-
dffentlichkeit auf das schwerste beunruhigt. Die »Adresse
der baskischeii Priester an den Papst«, in der egen die
Bombardierung protestiert wurde, erschien n allen
Blättern der Welt und tvurde gegen Deutschland aus e-
nuht. Nach der Einnahme von Bilvao ist nun die trat? -
nale Regierung Spaniens in den Besitz von Akten ge-
kommen, durch die die Lüge von Guernica schlagend
widerlegt wird. Es wurde ein Brief gefunden, in dem
der »Präsident der basiischen Republik« das Haupt der
baskischen Priesterschaft auffordert, ein Protestschrelben
an den Vatikan wegen der Vorfälle von Guernica zu
richten Daß hinter dieser Aufforderung die Maschinen-
gewe re des botscheivisiischen Pöbels standen, bestätigt
der ikardeiegat von Bilbao, Don Ramon de Gal-
b.arriata, wie die ,,Germania« ausfiihrlich zu be-
richten weiß.

Jn seiner Erklärung, die nach der Befreiung von
Bilbao abgegeben wurde, heißt es:

»Ja dein Augenblick, da ich im Geiste all Die Eindrücke
wer augenblicklichen reude unb des vergangeiien Leibes an
mit vorüberziehen la e. muß ich zuerst und vor allem feierlich
protesiieren gegen den ungerechten Zwang der ini·bräuchlich
auf mich und meine Konstatres Dur Die provisori che Regie-
rung des Basteniandes ausgeübt wurde,- als man uns gegen

» gezwungen hat, ein ungliidli es Dokumeut
über die Ereignisse von Durango und Guern ca zu unter-
zeichueru

ätten wir uns definitiv geweigert. senes unglückliche
Sagt ftstiick zu unterzeichnen, so wären wir von der Regierung
un von dem rasenden iköbel als die Verbündeten der Armee
betrachtet worden, Die eranna te, um uns u retten. Die
Kir e und die Kaiholilen, die ‘rie‘ter unb De Ordensteute

- Die essonders zahlreich waren, weil ie sich in großen Scharen
vom lachen Lande nach Bilbao eliichtet hatten, wären so
dem Haß der roten Massen ausge iefert worden« i-

Set}: nachdem ich die notwendigen Erklärungen abge eben
habe, i Der Augenblick gekommen die entftellte Wo rheii
wiederherzustellen und eine Ehreneriiäriin und zugleich eine
Dankeserklärung der Armee ab ugebeu,’ De Spanien gerettet
hat, Der Armee. Die unsere ew ge und glühende Dankbarkeit

« Dubieut hat.
. Ein neuer Wahrheitsbeweis gegen die infame Lü e-

Don Gueruiea. Er kommt ein wenig spät. aber wr
notieren ihn doch mit Genugtuung.

England baut wieder Lastschiffe
Zeppelinverkehr London-Südasrika und

ßonDon—RanaDa?
Nach der ,,Sundah Chronicle« beabsichtigt England,

nun auch wieder Luft chi fe zu bauen. Das Blatt gar
einen der führenden änner, Kagitän Sinrlair, ü er
diese Pläne befragt. Sinelair sagt abei u. a., daß viele
angenommen hätten, daß das Unglück des deutscheiir siituftå

ze a er
«edeute. atsächlich aber stehe man no ni t einmal
am Anfang dieses Zeitalters. Jm April nächsten
Jahres werde England wieder ein kleines zweimotoriges
Luftschifß mit Heliumgas gefüllt, haben, das Vergnü-
Elungsslügem dem Sammeln von Erfahrungen und Der
usbildung von Mannschaften dienen soll. Nach

Sinelair sei das aber erst der Anstatt Die endgültigen
Pläne sähen einen Luftschiffverkehr zwischen London unt
Montreal sowie London und Kapstadt vor.

u-- s«-«««««’H« »RpkdwiWRcw Hort
Nordatlantikslug erneut gegkütkt.

Das zweite LufthansasNordatlantikfiugzeug »New-
ivind«, das in letzter Zeit von Travemünde nach Horta
lAzoreii-) auf Dem Lufttvege übergeführt wurde, hat iti
lhftiindigem Flug den Nordatlantik überguert.

 

Das Flugzeug wurde um 3.30 Uhr früh vom Flug-«
stützpunkt ,Friesenland« bei Horta abgeschleudert und
ging nach fiörungsfrei veriaufenem Fluge um 19.35_11hr
unter begeifierten Kuiidgebungen im Wasserflughafeu von
New York nieder.

An Bord befanden sich die Besatzung bestehend aus
Flugkapitän Diele, Fliigkapitän Don Engel, lugmaschis
nist Rösel und Funker Stein sowie der tlanti ug-
betriebsteiter der Lufthansa, Freiherr von Budden roek.
Mit diesem Fluge wurde von der Deutschen Luftsränöa der
tebnu bund-lebende Iterttatlantimue. anbei”. m

glugzeug ,Nordwi·iid« wurde wie ZNordmeest von der
amburg Z{ilugafeugbau G.m.b.H. (Blohm & Voßl für

die Lufthansa gebaut.

Anwärter für die Ordensburgen
Von Dr. Leu in Berlin ausgemustert.

Fu Berlin begann die Ausmusterung von 350 neuen
Anw 'rtern für den vier Jahre umfassenden Ausbildungs-
sang des Führernachwuchses auf den deutschen Ordens-
urgen. Die Anwärter, die in den Gauen Kurmark,

Weser-Ems, Schlesien, Ostpreußen, Südhannover-Braun-
schweig und Hamburg als Führernachwuchs ausgesucht
wurden, werden in Berlin nochmals einer dreitägigen
strengen Auslese unterzogen.

Vor Be inn der Ausmusterung, der u. a. auch Haupt-
amtsleiter laus Selzner,.soswie Vertreter aller beteilig-
ten Gaue beiwohnten, legte Dr. Leh im Marmorsaal des
Zoologischen Gartens noch einmal die Voraussetzungen
Darf) Die Die Partei für die Auslese der neuen Junker
or ert.

Reichepresseihef Dr. Dietriih 40 Jahre
Der Reichspressechef der NSDAP., Dr. Otto Dietrich,

feiert am 31. August seinen 40. Geburtstag. Dieser Tag
ibt Gelegenheit, eines Mannes zu gedenken, der seit
ahren im engsten Mitarbeiterstab des Führers täti ist,

der an der Durchsetziing der nationalsozialistischen dee
sich reiche Verdienste erwarb und der nun an leitender
Stelle des deutschen Pressewesens steht.

Dr. Otto Dietrich hat am Weltkrie e als Freiwilliger
teilgenommen. Nach dem Kriege vo ente er sein Stu-
dium, um zunächst in wirtschaftlichen Organisationen tätig
zu sein. Von dort aus führte ihn der Weg in die
Handelsschriftleitung großer Zeitungen und in München
trat er bald in enge Beziehung zur Reichsleitung der
NSDAP Am Aufbau der jungen nationalsozialift schen
Presse ist dann Dr. Dietrich hervorragend beteiligt Gge-

 

wesen. 1931 ernannte ihn Der Führer zum Reichspr e-
chef der Partei und zum Leiter der späteren Reichspre e-
!‚Belle Der NSDAP Auf unzähligen Reisen und in viele
ersammlungen hat Dr. Dietrich den Führer begleiten

dürfen, eine Tätigkeit, aus der sein erfolgreiches Buch
»Mit Sattler in Die Macht« entsprungen ist. Auf den großen
Parteitagen und bei sonstigen wichtigen Anlässen ist er als
Reichspressechef der Bewegung oft vor die deutsche Presse
und vor die Auslandspresse getreten, um durch seine stets
klaren und überzeugenden Darlegungen die politische Auf-
gabe des Nationalsozialismus zu vertreten oder politische
Situationen zu klären.

.Mit der Machtergreifung erwachsen auch für den
Rei spressechef neue Aufgaben. Reichsminister Dr.
Goe bels ernannte ihn nach dem Inkrafttreten des Schrift-
letter esetzes zum ersten Leiter des Reichsverbandes der
Deut chen Presse und bald darauf zum Vizepräsidenten der
Reichspressekammer Damit ist in die Hände von Dr.
Dietrich e n hohes Maß von Verantwortung unD Arbeits-
last gelegt, dazu bestimmt, die enge Verbindun zwischen
Partei und Presse weiterzuführen und die deutsche Presse
u einem unbestechlichen Instrument unserer nationalen
nieressen zu machen.

 

- Is- Mefse der Werkstoffe
-«"’I'«·- ""’" « Starke Nachfrage in Leipzig.

Die Leipziger Herbstmesse weist zwei charakteristische Merk-
male auf. Soweit der Jnlandsbedars in Fractzå tommt, ist das

‚_„._‚_‚_‚

_.‚.‚.._

Die erste Messe, die vollständig auf die dur die Preis opp-
verordnung geregelte Preisbasis abgestellt ist. eit beDeut amer
aber ist das neue Gesicht der Leip iger Messe, das sie durch die
deutschen Werk- und Rohsioffe bekommen hat. Sämt-

. liche Fabrikationszweige haben sich dieser Grundmaterialien
weitestgehend bedient, und auch der Berarbeitungsindustrie ift
es gelungen, sie für ihre Erzeu ung zu übernehmen-. Der Be-
griff der ,Neuheiten« Der, sowe t er orm und Tönung betra
nnd für rühere Messen immer auss laggebend war, tritt a
der jetzigen Leipziser Mustermes e in den Hinter runD. Denn
wichtiger it die atLache der aterialbeschaffen eit und der
Qualität eides wir in Berbindun mit den deutschen Werk-
stofsen auf Der Messe sehr gut unter eweis gestellt.

Die deutsche Einkäuferscha t zeigt se r große Nachfra e und
Wicht ihren Bedarf für die Her st- und intermonate zu erken.

el beachtet werden auch die Länderschauen, namentlich die
Ansstellung der Niederlande und die Spezialausstellungen
Besondere Anstrengungen hat die Spielwareniiidustrie gemacht,
die viel Winterspiele zeigt, ferner die Musikinstrumentenindus
firie. Sehenswert ist die Textil- und Bekleidtrn sme-sse, die im
Zeichen von Zellwolle und Kunstseide steht. u Die Leder-
tvarenindustrie zeigt viel Kombinationsmögli ke ten für die
neuen Lederarti el. Sehr reichhaltig ist das »esseaixgeb,ot in
sit-unu- uiio Garanrerieivaren sowie in Sportariirein. ver denen
gleichfalls neue Werkstoffe verwendet werden.

Wirtschaftlichkeit und weckmäßigkeit sind die beiden Fak-
toren, Die Die airßerordent ich angewachsene Baumes f e be-
berrfcben. Nach dieser Richtung in findet das „Starte aus
deutschen Werkstoffen« lebhafteste eachtung. _

Politische Rundschau
Westfäliiche Marines . in Wilheliiishaveir. Die w ält-

sche Dummes. Die in Fzrke von 300 HitlersJungen in il-
helmshaven an ekommen war, marschierte mit ihren Fahnen
Zum Ehrenfried of, wo Unterbannführer Schutz zusammen mit
em Führer der ungarischen ugendgruppe an den Gräbern

der im Weltkrieg gefallenen n ehörigen Der Kriegsmarine
sowie der Gefallenen des Panz chisfes ,,Deutschland« Kränze
niederlegten.

Jugoslawischer Ali eordneter Opfer der Blutracha Der Ber-
treter er ugoslawis en Albaner im Belgrader Parlament,
Rouiadan omadanowke wurde bei der Rückke r in sein fei-
matdorf vor seinem Hause erfchossen. Von den T tern fehlt eDe
Spur. die Behorden nehmen fedoeh an. daß es ch um Blut-

» rache von drei Albanern aus der Um ebung ndelt. Zwei
von ihnen sind flüchtig. Der Dritte wur e verha tet.

_ Die polnische Agrarresorm in Ostoberschlesien Wie die
Warschauer Pressemitteilh werden infolge der am l3. August
auf Ost-Oberschlesien ausgedehnten polnischen Agrarreforms

- efeße dort rund 41000 Hektar für die Parzellierung entfallen.
avon sind 30000 Hektar deutscher Grundbesitz von denen

wiederum 13.000 eltar auf den Besitz reichsdeutscher Staats-
Iugehöriger riitfa en.

Zweiter nordischer Ren re ,,Tracht und Schmuck« in
Lüberk. Zahlreiche nam afie i enschaftler und Forscher aus
dem gan en Reich und ern nordeuropäisclzen Ausland sind in
diesen agen in der alten Hansestadt Lü eck versammelt, um
am zweiten nordischen wissenscha tl en Kongreß »Tra t und
Schmuck« teikz ne men de von er ordischen Gesells aft in
Dumm“: t Dem tret v rbanD in mit Vorg- man
einbrb Erben-Latein Deu the mm nbe in nam
Duane eitel .. . ..
w
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Chronik des Tages _..-
Der Chef der italienischen Polizei, Boe ini, ist in Deutsch-

land zu einem uiehrtägigen Besuch eingetro en.

Der tschechoslowakische Außenininister Krofta und der inge-

slaivische Mitiisterpräsident Stojadinowitsch trafen in Sinaia
zur troufereuz der Kleinen Entente ein.

Nach einer Meldung des ,,Jntransigeant« wird das franzö-
sische Eisenbahntveseu tiach deutschem Muster neu organisiert.

Eiii sowjetrussisches Militärflugzeug erschien über estni-
schein Gebiet in der Nähe von Narva. Es wurde unter Feuer
genommen unD verschtvand daraus in Richtung zur Grenze.

 

   

W’ nein
til iin Augiandsdeutittie in stuttaari

Tausende von Auslandsdeutschen aus allen Teilen
der Welt sitid nach Stuttgart gekommen zur 5. großen
Tagung der tilnslandsdeutschem die von der Auslands-
organisation der NSDAP. vom 28. August bis 5. Sep-
tenibcr veranstaltet wird. Mit nahezu 10 000 Teiliiehmern
wird dieses Treffen das bislang größte seiner Art und
zugleich ein weit über die Gren en Deutschlands hinaus
wirkendes Treuebelenutnis der eutschen aus allen Län-
dern des Erdballs zu ihrer Heimat und deren politischen
Führung fein.

Am Sonntag fand die o fizielle Eröffnun der Ta-
gung durch den Leiter der uslandsorganisa on, Gau-
leiter Bohle, statt. Die riesige, festlich geschmückte Stadt-
halle vermochte die Zahl der Teilnehmer kaum zu fassen.
Die Bedeutung der 5. Reichstagung wurde besonders
unterstrichen durch die Anwesenheit einer überaus großen
Zahl von Ehrengästen, an ihrer Spitze der Stellvertreter
des Führers, Reichsininister Rudolf Heft, der, als er
mit Reichsaußenuiinlster Freiherr von Neurath, dem
Leiter der Auslandsorganisation Gaiileiter Bohle.
und dem (Bauleiter Reichsstatthalter M u r r die Halle be-

trat, von den Massen durch minutenlange Heilruse be-
grüßt wurde. .

Nach dem Fahneneinmarsch und einem von HJ. und
BDM wuchtig vorgetragenen Ehorwerl ,,Lang war die
Nacht, lang war die Not« begrüßten (Bauleiter Reiche-statt-
halter M nrr und Oberbürgermeister Dr. Strolin.
der Präsident des Deutschen illttiaiian‘oäinftitut6, Die Ehren-
gäste und die zu der Tagung nach Stuttgart gekomntenen
Auslandsdentschen auf das herzlichste. Hieran betrat,
stiirmifch begrüßt,

Gauletter Bohle
das Rednerpult und führte, immer wieder von lebhaftem
Beifall unterbrochen, u. a. folgendes aus:

»Einmal im Jahre ruft Die Auslandsorganisation
der Natioiialsozialistischen Partei zur Reichstagung der
Auslandsdeutschen auf. Einmal im Jahre will das
anze Auslandsdeutschtum und mit ihm die deutsche See-

lahrt ein Bekenntnis zum Führer und seinem Reich ab-
egen. ; - « - „x.

 

Es ist für uns alle ein begliickendes und zugleich 9
stärkendes Gefühl, zu sehen, daß wir heute mit unseren
Sorgen, Nöten und Wünschen nicht mehr allein sind, son-
dern daß wir zu der großen Einheit gehören, Die Deutsch-
land heißt.

Der Führer hat durch seinen Erlaß am vierten
Jahresiage der sJiliachtergreifung, mit dem er einen Chef
der Auslaiidorganisation im Auswärtigen Amt einsetzte.
dem ganzen Auslandsdeutschtuui gezeigt, wie groß und
umfassend sein Verständnis für ihr Belange und hre Sor-
gen ist. Dieser Erlaß bedeutet aber auch eine Anerkennung
für die Arbeit, die unsere Parteigenossen im und am Aus-
landsdeutschtum in den letzten Jahren geleistet haben.

Wenn wir von unseren Auslandsdeutschen, d. h. von
unseren Reichsdeiitschen im Auslande sprechen so ver-
stehen wir darunter ausschließlich die Nationalsoztalisten
im Auslande. Unter den Nationalsozialisten im Auslande
verstehen wir aber keineswegs nur die Parteigenossen, son-
dern alle Deutschen, die dem Reiche treu
sind. Es wäre auch nicht möglich, einen Unterschied
zwischen Deutschen im Auslande und Nationalsozialisten
zu machen, weil beide heute einen Begriff darstellen

Es gibt immer noch einige wenige Deutsche im Aus-
lande, die keine Nationalsozialisten sein wollen unD sich
irrtümlich immer noch als Deutsche bezeichnen.
Diese sogenannten Deutschen äußern sich sogar in
deutschgeschriebenen Zeitungen und Zeitschriften in
einer Weise gegen das Dritte Reich, die an
Die übelften Blüten der Emigrantenliteratur erinnert.
Wir haben für diese Sorte von sogenannten Deutschen nur
den Ausdruck ,,Landesverräter«.

Wir auslandsdeutschen Nationalsozialiften lehnen den
Begriff des universaleu Deutschen ab, dessen vornehmstes
Bestreben es ist, sich überall anzupassen weil dieser uni-
nersale Deutsche f ch nicht nur damit bei den Ausländern
lgcherlich macht, sondern bewußt mit dieser

e.·.. T ””-
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Selbstaufgabe sein Deutschtum verleugnet. Wir kennen
nur den Begriff des totalen Deutschen, der als
Bürger seines Reiches immer und überall deutsch unD
nichts als deutsch ist, und damit Nationalsozialift.

Die Kundeeliura in stadioii
Strahlender Sonnenschein lag über dem Adolf-

Hitler-Stadion, das am Nachmittag Zeuge der bisher
großten auslandsdeutschen Kundgebung war. Jm weiten
Rund der Kampfhahn hatten die Formationen der Partei
Aufstellung genommen. Vor der Rednertribüne standen
Die neu zu weihenden Fahnen der Auslandsor anisation.
Die Tribiinen waren schon Stunden vor Beg nn gefüllt
mit etwa 75000 Teilnehmern Stürmtsche Ovationen
empfingen Minister Heß bei seinem Eintresfen im Sta-

dion. Neuer brausender Beifall, als eine Koinpanie der
Wehrmacht eininarschierie. Gauleiter Bohle gedachte
der zehn im letzten Jahr ermordeten Aiislaiidsdeutschen«
während die Fahnen sich senkten und das Lied vom guten
Kameraden erklang, und eröffnete dann mit kurzer Be-
grüßung die Kundgebuug, wobei er auch ein Begrüßungsi
ielegramm des Reichskriegsmiiiisters, Generalfeldmars
schall non Blomberg, unD unter dem Beifall der Massen
ein czelegranim an den Führer belaniitgab.

Dann sprach, jubelnd begrüßt. Reichsaußenminister

Freiherr ooii Verteilt
selbst ein Sohn des Schwabenlandes, zu den Zehntausen-
Den. Der Minister wies darauf hin, daß die Erfüllung
aller Aufgaben, die uns durch die Existenz des Auslands-
deutschtiims gestellt sind, von einer Grundvoraussetzung
abhängt, derselben Voraussetzung, die überhaupt für die
gesamte Außenpolitik entscheidend ist:

Deutschland, der deutsche Staat, die deutsche Volks-
genieinschaft müssen als eine fest geschlossene, unerschüts
terliche. von dem gleichen starken Willen beseelte Einheit
dastehen, wenn wir uns als Volk und Staat im Kräfte-
spiel der Weltpolitik behaupten und durchsehen wollen.
Und nur an: dieser Grundla e kann auch das Auslands-
deiitschtum eine besondere i ission erfüllen, sich fest in
sich zusammenschließen und seiner Verbundenhelt mit der
Heimat gewiß fein.

Die Einsetzung eines Ehefs der Auslands-
o r g a n i s a t i o n im Auswärtigen Amt, die der Führer
zu Beginn dieses Jahres verordnet hat, ist nicht nur ein
sichtbar-es Zeichen für die Einheit von Partei und Staat,
sondern auch eine Gewähr dafür, daß die von den ver-
antwortlichen innerdeutschen Stellen für die Pflege des
Auslandsdeutfchtums aufgestellten Grundsätze von den
auslandsdeutschen Organisationen selbst genau respektiert
werden. So wenig, wie wir daran denken, uns über die
allgemein anerkannten Regeln des Fremdenrechts hinweg-
zusetzen, ebensowenig werden wir zulassen, daß Auslands-
deutsche wegen ihrer nationalsozialistischen Einstellung
von fremden Regierungen unter eine Art von Ausnahme-
recht gestellt werden«

-. Rudolf heil irriilit
Fünfaren der Hitler-Jugend leiteten übers-zu der

Rede des Stellvertreter-Z des Führers, Rudolf tiefe,
Der bei seinem Erscheinen auf der Rednertribüne mit
minutenlangen, stürmischen Heil-Ruer empfangen wurde.
Jn seiner Rede beschäftigte sich der Stellvertreter des
Führers nach herzlichen Begrüßungsworten an unsere
auslandsdeutschen Polisgenossen besondes mit den Auf-
gaben der Auslandsor anisation der NSDAP., über die
er das Folgende aussü rte: «

Unter der Führung der Auslandsorganisation wird
auch das Auslandsdeutschtuin immer mehr von national-
sozialistischem Geist erfüllt. Die Auslandsorganisation
der NSDAP hat die noch lange nach der Machtübers
nahme in sich zersplitterten, in Klassengegensätzen ausein-
anderklaffenden Deutschen draußen zusammengeführi und
sie verbunden mit dem Reiche Adolf Hitlers.

Die Betreuung des Auslandsdeutschtums im natio-
nalsoztalistischen Geiste erhält eine Unzahl von -
Deutschen der Nation, die sonst als Kulturdünger in

anDeren Nationen ausging.

Von Zeitzu Zeit erfreut sich die Auslandsorganisa-
tion der NSDAP. der besonders liebevollen Aufmerksam-
keit fremder Politiker. Nämlich der Politiker, die es ge-
rade einmal wieder für zweckmäßig halten, wegen ir end-
welcher politischer Geschäfte das Schreckge penst der „ eur-
fchen Gefahr« an die Wand der internat onalen Oeffent-
lichkeit zu malen. Und wie sie malenl Unser jüngster Gan
der NSDAP wird zu einer finsteren. geheimnisvollen "
Organisation Jhr, meine Parteigenossen raußen, werdet
zu Spinnen eines gewaltigen Spionagenetzes. Es ist e-
radezu gruselig, zu hören. wie ihr das Gift iödli er
Lehren in fremde Völker tragt und große Weltreiche von
ihnen bedroht. Und es ist erfchütternD, zu hören wie ihr
Armen euch dauernd in den Zentralen der mehren. —
morgens, mittags. abends — melden müßt, um Rechen-
schaft abzulegen, ich möchte fast sagen, ob ihr gut oder
schlecht geträumt habt vom Nationalsozialtsmus. Ganz

—---Das but wenn (In).
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- .5. Reichstagung der Auslandsorganisation
Reichsminister Rudolf Deß spricht auf der Großkundgebung in der Adolf-Hinter strampfi
babii zu Stuttgart zur Gräfin

Dienstag, den 31. HAugust 1937

zu schweigen von au den anderen geheimnisvollen mm ew
Don denen »wir selbst auch nichts wissen, die aber beige
solitiker wissen, ohne sie bisher preisgegeben zu haben.
Doch das wird alles noch kommen, verläßt euch daraufl

Anrechnung mit den spionageniärilieii
Im Ernst: Scheint es auch lächerlich, so hat es doch

Methode. Durch die ewig wiederholten Lügen — die
schließlich dann an? manch ein ehrlich um den Frieden
besorgter Mann na spricht -- soll immer von neuem das
Gift des Mißtrauens zwischen die anderen Nationen und
uns geträufelt werden. Die Drahtzieher wollen um den
Preis jeder Lüge verhindern, daß das Vertrauen zum
neuen Deutschland auch weiterhin wächst. wie es zu ihrem
Leidwesen in bi‘il lebten Jahren as)i-."sts;vs«eii !";4.

Sie wollen den Völkern einreden: Die guten Kom-
miinisten und die harmlosen Juden, ja, die wollen Völker-
oerbriiderung Freundschaft der Nationen Freiheit der
schaffenden Menschen und Frieden auf Erdenl Aber die
verfluchten Nazis, die haben sich verschworen, mit ihrer
geheimnisvollen Organisation einen neuen Krieg zu
führen, Die wollen die Völker aufeinanderhetzen und Mord
nnd Brand über die Erde tragen.

Natürlich wollen die Drahtzieher nichts anderes als
von denen ablenten. die wirklich den Frieden der Völker
bedrohen Denn wir sind es ja nicht. Die Handelsver-
iretnngen zu Zentralen der Zersetzung der Gastbölker
machen. Wir schmuggeln nicht Hetzartikel in fremden
Sprachen in anDere Länder. Wir organisieren nicht die
klituerwelt anderer Staaten zu Stoßtrupps des Bürger-
r eges.

Mit reinem Gewissen können wir die Erklärung ab-
geben: Wir wollen den Nationalfozialismus nicht anderen
Völkern als Gift eintränfelnl Wir wollen ihn ebenso-
wenig anderen Völkern aufzwiiigen Wir wollen ihn nicht
einmal an andere Völker verschenken Jm Gegenteil: wir
sind eisersüchtig darauf bedacht, den Nationalsozialismus
für uns zu behalten.

Und glaubt man wirklich, daß wir so dumm sind, daß.
wenn wir schon eine Spionageorganisation ausziehen
wollten, wir dann unsere so sichtbaren Stützpunkte, Orts-
griippen und Laiidesgruppen draußen dazu benutzen
würdeni Wollien wir wirklich einen geheimen Nachrichten-
dienst in anderen Ländern uns schaffen, dann würden wir
klugerweise uns Bestehendes zum Vorbild nehmen, zum
Beispiel den so ausgezeichnet arbeitenden weltumspans
nenDen Geheimdienst eines Landes, in dem unsere AQ
besonders oft dunkler Absichten berdächtigt wird.

Die wirklichen Aufgaben der Gruppen unserer Aus-
landsorganisation haben sich dieser Tage erst an einem
Beispiel gezeigt: Jn S ch a n ghai fuhren Die Angehöri-
gen des dortigen wenn. unter Todesberachtung in die
unter Granatfeuer liegenden Stadtteile und retteten Le-
ben und Gut vieler unserer Landsleute. Das Einstehen
füreinander, die Hilfe in der Not —- wie sie auch in den
Winterhilssattioneu draußen zum Ausdruck kommt —-
das sind die Ergebnisse des Organisierens innerhalb der
Auslandsdeutschen

stärlung der zulammengehörigkeit
Was wir durch die Auslandsorganisation weiter tun,

ist nichts anderes, als was jede andere Nation auch tut,
nämlich die Zusammengehörigkeit zwischen der Heimat
und ihren Angehörigen draußen betonen und stärken.
Wir machen das organisatorisch vielleicht gründlicher als
andere — wir sind nun mal Deutsche. Aber das Ziel
ist nichts anderes als die Einheit der Söhne und
Töchter unseres Reiches diesseits und jenseits
der Grenze. Wenn andere auch noch so gewaltige Zei-
tungsartikel schreiben unD noch so gewaltige Reden halten.

Die nationalsozialistischen Deutschen sind ihren Gast-
ländern gegenüber lohal, ebenfo wie sie lohale Bürger

. ihrer eigenen Heimat sind.

Dann nahm Rudolf Heß die feierliche W eihe von
'78 Fa hnen Der Ortsgriippen unsd Landesgruppen der
Auslandsorganisation der NSDAP vor.

Die hetmat vergißt Euch nicht! «
Jn seinem Schlußwort rief er den Auslandsdeutschen

und Seefahrern zu:

Wenn ihr wieder zurückkehrt in Die fremden Lande
und auf eure Schiffe, dann sagt denen draußen: Die
Heimat Lgedenkt aller Deutschen in der mm. Die Heimat
nimmt nteil an ihrem Schicksal, nimmt Anteil an ihrem
Leid. an ihrer Not —- wo immer sie als Deutsche stehen.
Nehmt die Gewißheit mit hinaus: Die Heimat vergißt
euch draußen nicht; denn ihr seid ein Teil von uns! Sagt
draußen, daß ihr das Land eurer Väter gesehen, und-daß
es größer und stolzer ist, als ihr es erträumten Geht hin-
aus und berichtet: Deutschland lebt und wird leben, weil
ein Adolf hattet lebt unD weil ein Gott im Himmel lebt,
Der init Deutschland ist.

. ......
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4, Fortsetzung.

Angelo zog also mit Date ins Dickicht. Dort schlugen
sie ein Lager auf, ließ-en die Träger zurück und drangen
eines Morgens in der Frühe allein weiter vor. Sie
mußten sich ziemlich weit vom Lager entfernen, bis sie
fanden, was sie suchten: einen fetten Rehbock. Sie
schleppten das tote Tier unter einen großen Baum. und
Angeld schnitt ihm den Bauch mit dem Messer auf, so daß
die Eingeweide herausquollenJDer Geruch verbreitete
sich rasch, und wenn ein Tiger in zehn Meilen Umkreis
war, kam er sicher herbei. Den ganzen Tag vertrieben sie
sich die Zeit mit Rauchen. Bei Einbruch der Dunkelheit
kletterten sie dann auf den Baum und warteten, daß der
Mond aufgeben follte. Als die Sichel über die Berge
stieg, selbst die Nachtvögel sich still verhielten und alles in
tieffter Ruhe lag, hörte Dake plötzlich ein sonderbar klap-
perndes Geräusch hinter sich. .Was ist denn dass« fragte
er leise.

.Meine Zähne«, erwiderte Angelo. ,Jch kann mir nicht
helfen. Ich habe Malaria...« In dem Augenblick stürzte
er vom Baum herunter, und Dake blieb allein oben.

Drei Tage später kamen die Träger nach Nha Trang
zurück und erzählten, daß Angelo und der Amerikaner ver-
schollen wären. Zum Lager waren die beiden nicht zurück-
gekehrt, und auch sonst konnte man keine Spur von ihnen
find-en. Die französischen Behörden fchickten unter dem
Befehl eines weißen Unterosfiziers eine Abteilung ein-
geborener Polizei in den Urwald, ebenso einige ein-
geborene Jäger, die nach den Vermißten suchen sollten.

‚ Nach drei Tagen fanden sie einen Haufen Knochen
unter einem großen Baum. Es waren die Knochen
Angelos und des Rehbocks, fein säuberltch abgenagt. Als
die Leute dann nach oben schauten, sahen sie noch ein
Skelett, aber das lebte noch. Es war Julius B. Date. Er
hatte in diesen Tagen all seine Munition verfeuert, und
er war halb wahnsinnig vor Schreck. Er schrie, daß
wilde Tiger ihn belagerten und nur daraus warteten, daß
er vom Baum herunterfallen sollte. Aber er würde nicht
herunterfallen. darauf könnten sie sich verlassenl Sie riefen
zu ihm hinaus, daß er sich nicht zu fürchten brauche,·und
daß sie feine Freunde wären. Aber der arme Kerl hatte
den Verstand bereits verloren und klammerte sich mit
Armen und Beinen nur noch fester an den Ast, an dem
er sich hielt. Dem Unterosfizier dauerte das zu lange, und
er schickte die eingeborenen Jäger mit einem Strick hinaus,
so daß sie ihn fesseln und mitnehmen konnten. Als Dake
plötzlich die zwei nackten braunen Männer nach oben
kommen sah, stieß er einen markerschütternden Schrei ans.
,Zum Teufel, jetzt hetzen sie auch noch die Affen auf micbl‘
Dann stürzte er vom Baum herab auf die anderen
Knochen, die am Boden lagen, und brach sich das Genick.«

Iamesh machte eine kleine Pause und schloß dann: »Es
ist ein sonderbares, wildes Land . . .«

Fünftes Kapitel

CHINA-DOLLYS VERGANGENHEIT

‚ Der Sonnenball sank unter den Horizont, aber am
Himmel blieb ein märchenhaftes Leuchten zurück. All-
mählich wurde es schwächer, aber nun bauten sich phän-
tastische Wolkenburgen auf, die sich wie große Drachen in
Goldstickerei vom Firmament abzeichneten.

Der Kiel der »Kin Lung« zog seine Spur durch das
azurblaue Meer, dessen Farbtöne dunkler und dunkler
wurden. Die Nacht mit ihren Schatten senkte sich berab,
unb an Steuerbord tauchten kleine Inseln auf, die bald
wieder im Dunst verschwanden. In dieser Stimmung sah
alles unwirklich aus. .

Als Kapitän Gaskell am Salon vorbeiging, hörte er,
daß drinnen jemand am Klavier saß und leise spielte. Er

blieb stehen und lauschte. Tie Noeturne in G-Dur von
·Chopinl Der Spieler trug sie wunderbar vor. '

Leise trat er ein. über es war nicht Mistreß Steh, son-
dern ein Herr. Etwa der amerikanische Buchreisendeli
Man täuschte sich ja oft in den Leuten. Oder vielleicht
Willhahes? An dem Taipan aus Hongkong hatte Gaskell
schon häufig überraschende neue Seiten entdeckt. Aber es
war weder Seagle, noch Willhahes, sondern der Juwelier
von Hatton Garden. Er spielte nur für sich-und saß traum-
verloren im Dunkeln. Ganz allein lebte er in seiner
eigenen Welt. Die aufdringlichen Brillantringe hatte er
abgelegt, und es stand auch nicht mehr das konventionelle
Lächeln auf seinem Gesicht, das er in Gesellschaft immer
ze gte.

Lautlos ließ sich der Kapitän in einem weichen Sessel
nieder und legte die Mütze in den Schoß. So saß er wie
ein kleiner Junge in einer Kirche, in der geheimnisvolle
Orgeltöne die Gewölbe erfüllen. «

Der Mann spielt ja wie in Trancel, dachte er. Wunder-
schöni Wer hätte ·das jemals geglaubt...

Durch die offene Luke drang das Schäumen der Bugs
welle herein, die der Kiel der »Kin Lung« aufwirbelte,
und leise plätscherten die Wellen an den Schiffswänden.
Nun erklangen die letzten süßen und doch so wehen Akkorde
der Nocturne. über nur eine kurze Pause folgte, dann
ertönte Händels Wassermufit. Es schien dem Kapitän,
als ob das Flüstern der Wellen und die mit k ineinander
Ogsinaen und M harmonisch erläutert. r san wie tin
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Traum und es war ihm, als ob die Eisenwände des
Schiffes sich öffneten und Meer und Töne ineinander-
flöffen. Aus der Tiefe hörte er wunderbares Glocken-
klingen, und Nymphen und Wassergeister fangen be-
zaubernde, betörende Weisen.

Aber dann raffte er sich auf. Er mußte zur Brücke,
denn Kap Kam-Lakh mußte in kurzer Zeit auftauchen. Er
sah wieder zu dem Juwelier hinüber -— das war ein
anderer Mann, den er nicht rannte, ein Mann, der sich
hinter der wirklichen Persönlichkeit des Mister Greely
verbarg. Da die Menschen im allgemeinen aber nicht an-
genehm überrascht sind, wenn man hinter ihre Geheimnisse
kommt, wollte Gaskell ungehört wieder geben, wie er ge-
kommen war. Borsichtig wie eine Katze schlich er zur Tür.
Dann blieb er noch einmal stehen und lauschte. Greely
spielte weiter, er hatte nichts von der Anwesenheit eines
anderen gemerkt. Gaskell war froh. Merkwürdig, welchen
inneren Reichtum manche Leute in sich bargenl

Immer noch unter dem zauberhasten Einfluß der
Musik, stieg er zur Kommandobrücke hinaus, um das Kap
anzuvisieren... Oben fand er Davids, der an der
Reling lehnte und schimpfte. Ah-Feng sollte seinen Gong
anderswo schlagen und sich zum Teufel scheren. Dadurch
kam der Kapitän plötzlich wieder zur rauhen Wirklichkeit
zurück.

Beim Abendesfen saß Greely mit seinem gewöhn-
lichen Gesichtsausdruck bei Tisch. Die Brillantringe
glänzten wieder an seinen Fingern, und er lächelte ber-
bindlich nach allen Seiten. Nur gegen Ehina-Dollb war
er nicht mehr so zuvorkommend. Aber auch bei ihr konnte
man eine gewisse Wandlung wahrnehmen. Sie sprach
sehr viel, aber wenn man genau hinhörte, klang ihr Lachen
etwas gezwungen, und in ihren blauen Augen lag ein
ängstlicher Ausdruck. Irgend etwas mußte geschehen fein.

Der Kapitän tat, was er konnte, damit die Situation
für Greelh nicht zu unangenehm würde. Wie konnte der
sich auch mit einer solchen Frau einlassenk Gastell wandte
sich also hauptsächlich Dolly Steh zu und erzählte ihr
Witze und Späße, obwohl er sie nicht mochte. Aber noch
weniger konnte er es ertragen, daß eine Frau in seiner
Gegenwart traurig war. Sie fühlte, daß er ihr .belfeu
wollte, unb war ihm dankbar. «

Willhahes, der sich gewöhnlich wenig an der Unter-
. haltung beteiligte und an diesem Abend kaum den Blick
vom Teller erhoben hatte, stellte plötzlich eine Frage an
den Juwelier.

»Ist es einem Nichtfachmann möglich, diese neuen
shnthetischen Rubine von echten zu unterscheiden?«

Mister Greely beugte sich vor. Er fühlte sich ge-
schmeichelt, daß dieser große Handelsherr sich mit ihm
unterhielt, und erklärte, daß die shnthetischen Steine
eigentlich keine Fälschungen wären, da sie aus Rubinen-
staub zusammengepreßt würden. Ein Laie könnte sie nicht
von echten unterscheiden, deshalb wäre auch der Preis so
stark gefallen. Greelv hatte nun Gelegenheit, seine Kennt-
nisse zu zeigen. Er sprach von Steinen und Fälschungen
im allgemeinen, von Saphiren und Smaragden, die man
künstlich herstellt, indem man Berhll hineinpreßt.

Dann kam er auf japanische Perlenzüchtereien und be-
richtete, wie man echte Perlen von falschen durch ultra-
violette Strahlen kenntlich machen kann. Er erwähnte

«« auch den Perlenkönig von Mergui, einen alten Ehinesen.
‘ der nur die kostbarsten Stücke sammelte, von denen jedes
feinen Wert von fünfzehn- bis zwanzigtausend Rupien

.
b
-

hätte. Er verwahrte sie in alten Whiskhflaschen, und er
selbst lebte in einem einfachen Holzhaus mit offenen
Fenstern, die auf das Meer hinausgingen. Im Gegensatz

. zu ihm hatte sich der Rubinenkönig von Mogok, ein Hindu,
vollständig zurückgezogen und sich ein Haus mit Stein-
wänlicn und eisenvergitterten Fenstern erbaut. Dort
wohnte er, beschützt von einer Leibwache schwerbewaff-

« neter Männer.

Die Passagiere hörten interessiert zu, als Greelh dann
«««Geschichten berühmter Steine erzählte. Er sprach vom

’ Großmogul und vom Orloff, der sich sechs Monate lang
im Bein eines Menschen befand. Schließlich folgte noch
eine interessante Geschichte von einem Päckchen, das zwei-
mal nm die Welt reifte, fünf Morde verursachte und durch
fünfzehn Hände wanderte. Als es endlich geöffnet wurde,
enthielt es nur einen Flaschenkork. Der wirkliche Smaragd
war in der Zwischenzeit in einem gewöhnlichen Postpaket,

das nicht einmal eingeschrieben worden war, nach Amster-
dam geschickt worden. Alles, was Greer sagte, war
interessant, und man sah bei seiner Beschreibung förmlich
das Blitzen der. berühmten Steine von phantastisehem
Wert und sabelhaster Pracht.

Der Bücherreisende lauschte gebannt und überlegte,
wie man das geschäftlich auswerten könnte. ».Bekenntnisse
und Erfahrungen eines Iuwelenhändlers.« Etwas für
Kenner. Fünf Dollar der Band. Man könnte dann eine
Bollsausgabe folgen lassen. Die müßte natürlich einen
zugkräftigeren Titel haben. Vielleicht: »Schuldh«eladene
Diamanten.«

»Ach, das ist gar nichts«, unterbrach Iamesh plötzlich
das Schweigen. »Was haben alle die Diamanten zu be-
beraten? Die verschwinden gegen «die ungeheuren Reich-
tümer der Mandschu-Kälserl Haben Sie semals gehört. .
Im die Kaiserin-Witwe von China driaeiertwurdek

Sie war gebettet auf ein Lager von gesponnenen Goldfäden.
etwa zwanzig Zentimeter stark. Darin waren Rubinen.
Saphire nnd Smaragde eingewebt. Das Ganze hatte
einen Wert von einhundertnndzwanzigtausend Pfund. Sie
trug ein Gewand, das über nnd über mit Perlen besetzt
war, darüber einen Mantel von ähnlicher Art, und ihr
sJiubiufclunucl’ kostete fünfhundertundfiinfzigtausend Pfund
Eine Kette der erlesensten Perlen war neunmal um sie
geschlungen, und ihr Kopf ruhte auf einem Kissen von
Lo.tosblättern, die aus Iade geschnitzt waren. Ihre Füße
lagen ebenfalls auf Lotosblumen aus Iade, und der ganze
Sarg war mit Pfirsichew Aprikosen und anderen Früchten
gefüllt, die gleichfalls aus kostbarstem Iade hergestellt
waren. « Dazwischen lagen mit Diamanten beseßte
Buddhas Jeder Platz in dem großen Sarg war aus-
gefiillt mit Edelsteinen, bis alles eine einheitliche Ober-
fläche bildete, und darüber wurde noch eine Decke von
Perlen gebreitet. Alles in allem war der Sarg, in dem
die Kaiserin begraben wurde, sieben Millionen Pfund
Sterling wert. Diese alte Hexe verdiente es wirklich nicht,
daß sie in all diesen Kostbarkeiten ruhte!«
" « »Woher wissen Sie denn das alles?“ fragte Elam.

»Sie hatte einen Günstling, einen Ennuchen, Li 9ten-
uiug, der die Aufbahrnng der Leiche iiberwachte und über
alles genau Buch führte.« Jamesy sah den Inwelier
überlegen an und kniff ein Auge zu. »Es gibt schon Leute,
die von der Sache wissen. Es ist ja noch gar nicht so
lange her, daß die Kaisergräber geplündert wurden. Alle
diese kostbaren Steine werden nun nach und nach ihren
Weg zu den Häsen an der Küste finden, und dort gibt es
ja genug Leute, die darauf warten. All diese Perlen-
schnüre und Diademe werden von neuen Königinnen ge-
tragen werden, und viele von den Juwelen befinden sich
wahrscheinlich jetzt schon in den Händen der Schweine-
könige von Chieago, die ja auch ihre Dynastien haben.
Meinen Sie nicht auch, Mister Greelt)?«

Der Juwelier lächelte verlegen und gab dem Gespräch
eine andere Wendnng.

Gaskell ging an dem Abend nicht mit Willhayes
spazieren, er war mit dem jungen Rockwell auf der
Kornmandobrücke Die Passage war schwer, denn die
,,Kin Lung« fuhr nicht im offenen Wasser. Als er die
Brücke verlassen konnte, war es fast zwölf Uhr geworden,
und- die Decks waren leer. Nur China-Dko lag noch in
einem Deckstuhl. Sie trug ein weißseidenes Kimono und
starrte hinüber nach der mondbeschienenen Küste. Als er
näherkam, erhob sie sich und ging ihm einige Schritte
entgegen.

»Dieses Weib«, stöhnte er innerlich. »Sie glaubt doch
nicht etwa...«

Aber seine Befürchtungen bewahrheiteten sich nicht.
»Es ist so· schön hier an Deck«, sagte sie nervös. »Ich

kam nach oben, um ein wenig Luft zu schöpfen — nein,
ich habe auf Sie gewartet. Heute abend waren Sie sehr
liebenswürdig zu mir, Kapitän, und ich weiß genau, daß
Sie mich nicht mögen. Deshalb danke ich Ihnen um so
mehr.«

Schiichtern streckte sie ihm die Hand entgegen.
» Impulsiv nahm er sie in die feine.

»Gute Nachti« sagte sie dann und wandte sich ab.
»Mistreß Steh, warum geben Sie dieses unstete Leben

hier nicht auf unb gehen nach Hause zurücks«
Sie drehte sich um und fah ihn an. »Ich soll mein

jetziges Leben aufgeben?“
»Ial Diese chinesische Küste ist kein Aufenthalt für eine

weiße Frau, die allein hier herumreist.«
»Ich glaube, Sie ärgern sich mehr darüber, daß ich

meistens nicht allein reise.«
» Gaskell biß sich auf die Lippen. »Sie können es auch so-

ausdrücken.«
»Sie brauchen sich nicht um mich zu forgen. Ich bin

keine Engländerin, sondern eine Oesterreicherin, wenn
auch erst durch Heirat. Ich ftamme aus Belgien. Was aus
mir wird, kann Jhnen also gleich sein — das englische
Ansehen wir-d dadurch nicht gefährdet.«

»Ich sehe in Ihnen nur eine weiße grau.“
Sie zuckte zusammen, und er hörte, daß sie schneller

atmete. Einen Augenblick schwiegen beide.
»Sie raten mir also, daß ich in meine Heimat zurück-

gehen solls«

»Fal«
»Wenn ich nun aber keine Heimat mehr babe?“
„über Sie müssen doch Verwandte haben — irgend

jemand, der Ihnen nabeftebtl“ »
Alle Menschen hatten doch Verwandtel Er selbst ge-

hörte zu einer großen Familie: er war mit den Basis,
.Framlinghams, Shanes, Gaskells und vielen anderen
verwandt, die in allen Teilen Englands lebten.

Fortsetzung folgt.
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Sie fuhr erst "aus, als sie die Kdrridortiir gehen hörte.
Mein Gott, wie lange hatte fie geträumt, daß Reinhard
schon kamt

Sie stand auf, ging dem Manne entgegen, bot ihm die

Lippen.
»Du bist schon da, Reinhard? Jch habe mich wirklich

verträumt. Noch nicht einmal den Abendbrottisch habe

ich gedeckt. Du mußt mich entschuldigen; aber du wirst
nicht allzulange warten müssen.«

»Wo ist Rita?«
»Sie ist mit Doktor Kirchner auf den Bistnarckberg,

dort ist Feuerwert und Tanz. Ganz verrückt ist sie mit
dem Manne ...“ "

»Wie damals bei uns, Hanna, als wir jung waren.
Erinnerst du dich noch?“

„hoffentlich hat sie es besser als ich. Wirst du helfen, .
das Glück deines Kindes zu festigen, ilieinharb?“

»Das weißt du doch, Hanna, daß ich alles tue, um Nita
glücklich zu machen. Alles, was in meiner Macht steht.
Und dann, ich könnte mir keinen besseren Schwiegersohn—
wünschen als Kirchner ...«

»Reinhard willst du ihm sagen, daß Rita dein Kind
ift?“ fragte die Frau atemlos.

»Das geht doch nicht, Hanna — du weißt es. Vorläufig
muß er bei dem Glauben bleiben, Rita sei mein Paten-
lind. Nach meinem Tode erst wird sich alles aufklären.«

Bei diesen Worten ging es durch Reinhard Groh-
manns Kopf, daß er noch immer sein Testament nicht ge-
macht hatte. Es war eigentlich eine unerhörte Nachlässig-
keit, vor allem Hanna und feinem Kinde gegenüber; gleich
morgen würde er sich an einen fremden Notar wenden.
Doktor Behrends war dafür nicht der geeignete Mann;
aber die Sache mußte auf alle Fälle geregelt werden.

»Du weißt doch, Hanna, meine Frau .. .“, fuhr er fort,
während er Hannas Hand streichelte.

Schrill lachte Hanna Bähr auf.
»Jmmer und ewig diese Fraul Mein ganz-es Leben

«-lang habe ich wegen dieser Ulla im Schatten stehen-müssen
Jch bin doch schließlich auch ein Mensch und habe ältere
Rechte an dich als dieser Geldsack.« «

„über, hanna, was ist heute nur mit dir los?l So
kenne ich dich ja nicht ...«

Er war auf sie zugetreten und wollte sie an sich ziehen.
Sie wich zurück und warf den Kopf in den Nacken.

»Du brauchst dich nicht zu wundern, wenn mir diese
ganze Geschichte einmal zu dumm wird. Jch habe dieses
Schattenleben satt; ich will mich nicht mehr von Wohl-
taten nähren, wenn ich Eigentumsrechte habe. Jch will
aus diesem schiefen Licht endlich heraus. Oder meinst du,
ich weiß nicht, wie man überall über mich munlelt?“

»Liebst du mich nicht mehr, hanna?“ fragte der Mann
schmerzlich.
« »Habe ich dir nicht die ganzen Jahre über gezeigt, wie
sehr ich dich liebe, Reinhard? Aber, laß lieber mich
fragen: Hast du mich überhaupt geliebt?“

„hauna, hanna, kannst du daran aweifeln?“
»Ja, jetzt zweisle ich daranl Jch habe dich geliebt,

schrankenilos, und ich habe mich allem gefügt, was du
beschlossen haft. Jch habe den todkranken Bährgeheirateh
damit niemand erfährt, daß Rita dein Kind war. Damals
war ich jung und vertrauensvoll. Jch meinte, alles müsse
so sein. "

Heute aber dente ich anders. Du sagtest, du liebst mich;
geheiratet aber haft du Ulla Bernstein. Gut, es mußte
sein, zur Rettung der Werke. Später aber, als dein Vater
tot war und nicht mehr zwischen uns stand —- warum
hast du dich dann von der ungeliebten Frau nicht ge-
trennt? Warum hast du mich nicht zu deiner Frau ge-
macht? Warum durfte die Welt nicht erfahren, daß Rita
dein Kind ift?“

„hanna, Lieb, so komm doch endlich zu diri Laß doch
Ulla in Ruhe! Jch bin so glücklich, wenn ich bei dir bin;
nur hier finde ich Ruhe und Glück. Und jetzt quälsts du
dich und mich mit dieser törichten Eifersucht. Ulla ist
gesetzlich meine Frau —- das ist aber auch alles. Das
andere, was mir das Leben wertvoll macht, was meiner
Arbeit Sinn gibt, das bist du und das ist Rita —-— weißt
du das nicht?“

hanna fah mit starren Augen an demManne vorüber.
Sonst hätten sie diese Worte glücklich gemacht. Heute war
sie völlig ernüchtert. Durch diesen Brief Hans Rainers
Er hatte alles in ihr ausgerüttelt.

Reinhard Grohmann gefiel ihr viel besser als der
Jugendfreund, dagegen war nichts zu sagen. Aber -—
Rainer wollte sie heiraten, ihr seinen Namen geben, und
Reinhard sträubte sich gegen diese Bitte. Da gab es wohl
keine Wahl.

»Heirate mich, Reinhard, dann glaube ich an deine
Liebei«

Grohmann trat zurück; jetzt war e_r‘ wirklich ärgerlich.
»Sei doch endlich vernünftig, Hannai Jch bin ge-

kommen, um m auszuruhen, um froh zu sein. Und nun
redest du nur V fes-nd autilstniich mit diesen Albern-
he im. _ .. - . .

Ein verbissener Zug erschien auf Hannas Gesicht. Sie
holte tief Atem.

»Albernheit nennst du das, was mein gutes Recht ist?
Nun gut. Jch habe das alles jetzt gründlich satt. Hier
Iies diesen Brief und meine Antwort darauf. Dann wirs:
dn sehen, daß mir nicht nach ülbernheit zumute ist.«

Mit raschem Griff hatte Grohmann die beiden Brief-
Mütter an sich genommen. Er las, dann ließ er die Hände
unten. Ein zorniger Blick fuhr über die Frau weg, dir
.nhig und selbstsicher am Tische lehnte.

»Du hast es heute anscheinend darauf abgesehen, micl
in Rage zu bringen. Oder glaubst du, ich halte das hier
für Ernst?«

»Du wirft es schon für Ernst nehmen müssen, Rein-
ttardt Jch bin fest entschlossen, Hans Nainers Frau zu
werben.“

„hanna!“
Fast drohend kam es von des Mannes Nahen. Dann

sagte er gelassen:

»Das wirst du nicht tun Wir beide gehören zusammen
dtt weißt es. Oder has. »in vergessen, W uns her:
binbet?“ "

„“d; habe nichts vergessen, Reinhardi Aber du hattest
es vergessen, als du Ulla Bernstein geheiratet, und du ver-
gißt es auch heute noch, da du dein Leben immer noch mit
ihr teilft. Und jetzt willst du mir Vorschriften machen,
willst verhindern, daß ich dieses unwürdige Leben auf-
geben und einen ordentlichen Mann heiraten will. Mit
welchem Recht tust du dass«

»Mit«dem Recht des Liebenden, mit dem Recht des
Vaters deines Kindes.«

»Kein Recht über mich steht dir zu. Jch kann allein
über mich verfügen, ich habe nach niemand zu fragen.«

»Ich liebe dich aber, Hanna, und ich will dich nicht
verlierenl« stieß der Mann erregt hervor.

»So heirate mich, Reinhardi«
Grohmann wurde dunkelrot. Gereizt rief er aus:
»Hüte dich, Hannai Auf diese Weise wirst du mich

nicht klein kriegen. Reinhard Grohmann weiß, was er
will. Du haft dich nicht zu beklagen gehabt, bie ganzen
Jahre über. Dir und dem Kinde hat es an nichts gefehlt.
Ich bin ein guter Vater und ein treuer Freund gewesen.
Meine Liebe zu dir hat nie nachgelassen. Daß ich dich
nicht heiraten konnte und auch jetzt noch nicht heiraten
tann, das ist die Tragit unseres Geschicks.«

»Schön gesagt, Reinhardl Nur trage dann von jetzt
- an diese Tragik alleinl Jch habe genug davon. Oder

meinst du, es ist so herrlich, als Geliebte eines Mannes
zu leben, immer von der Seite angesehen zu werden
über, genug davon. Es hat keinen Sinn, weiter darüber
zu reisen. Du kannst mich nicht heiraten, sagst du. Also
werde ich Hans Rainers Fraui« ·

Sie wich nicht vor seinen zornigen Augen zurüsck, als
er jetzt auf sie zukam. Fest sah sie ihn an. Dieser gelassene
Blick brachte ihn völlig außer Fassung. Plötzlich fiel sein
Kopf auf die Schulter der Frau, leise sagte er:

„hanna, fei doch nicht so grausami Jch liebe ibich, wie
ich nie eine andere Frau geliebt habe. Mein Vater zwang
mich zu dieser Ehe mit Ulla Bernstein — das verfluchte
Geld zwang mich. Welch eine Ueberwindung es mich ge-
kostet hat, Ulla gegenüber den liebevoll besorgt-en Gatten
zu spielen, das ahnst du nicht. Jch war unsagbtar unglück-
lich in dieser ersten Seit. Jch floh zu dir, und hier habe
ich schließlich doch das Glück gefunden. All die Jahre
über warst du meine Rettung. Jch schwindelte das Blaue
vom Himmel herunter, nur, um hier ein glücklicher Mensch
sein zu dürfen.

Und jetzt willst du mir das alles nehmen? Das kannst
du mir doch nicht antun, Hannal Sieh her, ich kann Ulla
doch nicht die Tür weisen, ihr ganzes Gstld steckt im Be-
trieb — nur damit kann er so groß gefüshrtt werden. Käme
Eszu einer Trennung, bliebe mir nur etin ganz geringer
et.

Jm Grunde genommen müßte die Firma ja Ulla
Grohmann heißen; ich bin eigentlich weiter nichts als der
erste Angestellte der Werke. Hanna, überlege es dir genau;
es wäre zu Ende mit dem sorglos n Leben, von dem
Augenblick an, an dem ich mich vonUlla trennen würde.
Alles, was ich dir und Rita die ganßen Jahre über geben
tonnte, verdanken wir nur dem Gteld Ullas, dagegen ist
nichts zu sagen.

Sei vernünftig, Hannai Du wirst selbst nicht wollen,
daß meine und eure Existenz mit; einem Schlag vernichtet
wird.«

»Deine Existenzi Nun, du -«kannst ja bei dieser Frau
bleiben. Mir aber mußt du schon erlauben, den Weg zu
geben, ben ich für richtig halte-. und der mich von dem Ge-
danken befreit, mich von dies-er Frau erhalten zu lassen.«

»Hannai Hannai Du tdütest gegen dich fel-bft. Laß
doch mit dir reden, bedenke, doch ...«

»Da gibt es nichts met-r zu bedenken. Du willst oder
tannst mich nicht heiraten, —- gut. Jch entbinde dich von
heute an jeder Verpflichtung mir gegenüber; aber ich ver-
bitte mir auch jede-Einmischung in meine Handlungs-
weise. Jch habe Hancs Rainer mein Jawort gegeben,
dabei bleibt es.

Für Rita mußt du« schließlich weiter sorgen, du bist ja
ihr Vater. Du hast ieinen anderen Erben; ihr wird ja
schließlich alles das gehören, was dein ist. Es ist das
einzige, womit du drein Unrecht wieder gutmachen kannst.

Jehhabe mein Eos lange genug ertragen. Jch will
wieder im Licht fte/hen. Gott, was. weißt du von dem.

, »was ich die ganz-e ‚'ßeit über durchgemacht habe. Jch kann
. - und will- nur mehr.“

»»W labil-Minimum nicht mehrt“ .·m-

„mein:-
„hannai“
Grohmann fuhr auf, starrte die Frau an. Dann ließ

er sich wie vernichtet in einen Sessel fallen. Jhm war.
als ob er den Boden unter den Füßen verliere. Ein
Schwindel hatte ihn ergriffen. Er würde den Verlust
Hannas nicht ertragen, sein Glück war zu Ende. Er
liebte diese Frau, er konnte ohne sie nicht leben. Alles
hatte keinen Sinn ohne sie. Er mußte sie zurückgewinnen,
koste es, was es wolle.

»Ich liebe diesen Reinhard Grohmann nicht mehr, der »
die ganzen Jahre über mit mir gespielt hat. Der es nicht
für nötig befunden hatte, mir unb feinem Kind seinen
Namen zu geben und den Platz, an den wir gehören.
Und aus diesem Grunde werde ich Hans Rainer mein
Wort geben«

»Nein nein Hanna. Das darfst du nicht!
Wenn ich mich von Ulla trenne, wenn du meine Frau
wirst, wenn ich Rita anerkenne —- wirst du mich dann
wieder lieben, hanna?“

Ein Aufblitzen der dunklen Frauenaugen, ein erlöster
Seufzer. Hanna trat an den zusammengesunkenen Mann
heran, legte ihre Hände auf feine Schultern.

»Wenn du das tun würdest, Reinhard Grohmann
wie sehr würde ich dich dann wieder lieben.“

‚hanna...i“

Er sah auf, mit einem müden und trüben Blick.
»Du willst es nicht anders, hanna. Wird es dir aber

auch genügen, wenn ich nicht mehr der reiche Mann bin,
wenn ich dir nicht mehr alles geben lann?“

»Auch nichts anderem frage ich, wenn ich erft Reinhard
Grohmanns Frau bin“, fagte die Frau, ihn ernst an-
blickend.

»Ich werde mein Wort halten, Hanna. Du sollst meine
Frau werden«

»Oh, Reinhardi Jch habe ja nie aufgehört, dich zu
lieben. Jetzt aber bin ich überglücklich«

»Du hast mich geliebt? Und doch hast du mich,fo
gequält. Aber — vielleicht ist deine Bitterkeit zu»ver-
ftehen. Es soll anders werden. Rita soll wissen» wer
ihr Vater ist. Jch sehe ein, daß du recht haft. a

Namentlich jetzt, wo Rita vielleicht heiraten wirbt

Sie soll nicht unser Schicksal durchkosten müssen«

»Verzeihe mir, Reinhard. Du bist so gut...«

»Es gibt nichts zu verzeihen, Hanna. Alles wird gut

werden. Aber ich muß jetzt gehen. heute abend habe ich

wirklich eine Sitzung, die ich nicht versäumen darf.

Und Hanna, diesen Brief schickst du nicht ab? Du hast

mein Wort —- du wirst auf mich warten?“
hanna eilte zum Schreibiisch und riß die Antwort an

Hans Rainer mitten durch. ..

»Noch in dieser Stunde schreibe ich ihm ab. Jch gehore

dir, und ich weiß, daß du dein Wort halten wirft.“

Tief sahen sie sich in die Augen, küßten sich. Dann ging

der Mann.
Hanna stand eine Zeitlang versonnen da. Hatte ste

recht getan? Fast wollte ihr das Gewissen schlagen.

Dann aber streckte ste befreit die Arme aus. Ein Jauchzen

war in ihr. Nun würde Ulla Bernstein endlich gehen

müssen, nun würde sie an ihre Stelle treten. Es dauerte

nicht mehr lange, bis sie Reinhard Grohmanns Frau war.

Ir- . I · i

» - ‘Wfl" s .

Am anderen Morgen war Reinhard Grohmanns-et.
Frisch und gesund schien er, als er vom Frühstücksi sch

aufftanb. Plötzlich sank er in sich zusammen. Ulla sprang
« hinzu, fing ihren Mann mit den Armen auf.

‚harbh, was ist diri« _
Ein Aufreißender Augen, übernatürlich groß-‚M

war, als fasse Grohmann einen Gedanken Ein leises

Röchelnt «

»Jngenieur Kirchner er soc mein...‘ s
Dann war alles zu Ende.
Ulla schrie gellend auf. Dienstboten stürzten herein.
»Den Arzt meine Schwägeriu schnell, schnellt«
Man stob davon. Nach wenigen Augenblicken stand

cum Grohmann neben Ulla. '
»Cläre Reinhard ich glaube, er ift tot.“
Cläre kniete neben Ulla am Boden, sah fassungslos

auf das schneeweiße Gesicht des Bruders.
»Um Gottes willen, Ulla was ist das nur...?“
»Ich weiß nicht, Cläre. Er stand vorn Frühstückstisrt

auf und fiel plötzlich um. So fröhlich war er heute ge-

wesen und so gut zu mir, wie schon lange nicht. Und

fest...“
Jn diesem Augenblick tam Sanitätsrat Mohr. Wäh- .

rend der alte Arzt Grohmanns Körper untersuchte.

berichtete Ulla, wie sich alles zugetragen hatte.
Mohr konnte nur den Tod feststellen. Ein Schlag-

anfall hatte Reinhard Grohmann getötet.
Der alte Sanitätsrat, selbst tief erschüttert durch den

Tod des Freundes, war der erste, der sich den fassungs-

losen Frauen zur Verfügung stellte.
Vor allem mußten die Werke benachrichtigt werden.

Frau Ulla hatte die Bitte ausgesprochen, Jngenieur

Kirchner kommen zu lassen.
Er kam, zusammen mit Justizrat Vehrends Jn

tiefstem Ernst standen sie vor Grohmanns Reiche. Auch

für sie war es unfaßbar, daß dieser Mann, der gestern

noch kerngesund erschien und lebensfrisch wie kaum-sein

anderer, heute starr und leblos vor ihnen lag.
Kirchnerwurde zu Frau Ulla geführt. Es war ihr.

u—-als ob sie ihm ein Vermächtnts ihres Mannes zu über-
_ neben-habet

. Fortsetzung tvleti ' ;



Der politische Töne- im ernannte
Gauleiter Bohle über die Arbeit der AO.

Jm Rahmen der Fünften Reichstagungder Aus-
landsdeutschen gab Gauleiter Bohle se nen Politischen
Leitern die innere Ausrichtung, die notwendig ist, um
eine einheitliche Arbeit zu gewährleisten Durch seine
Ernennung zum Chef der Auslandsorganisation im Aus-
wärtigen Amt sei Die Möglichkeit geschaffen alle im Aus-
land lebenden Reichsdeutschen nach nationalsozialistischen
Gesichtspunkten zu betreuen. Damit sei Die Garantie ge-
geben, daß die nationalsozialistische Jdee unter den
Reichsdeutschen im Ausland leich richtungweisend sei wie
innerhalb der deutschen Rei sgrenze.

Jn fast zweistündigen eingehenden Ausführungen
berichtete der (Bauleiter Dann von der nunmehr vierjäh-
rigen Entwicklung der Auslandsorganisation und gab
ein Bild des Politischen Leiters in Den auslandsdeutfchen
Gruppen wie er se n foll.

Der Gruß des Führers
Der Führer nnd Reichskanzler hat an Gauleiter

Bohle anläßlich der Reichstagung der Auslandsdeutschen
in Stuttgart folgendes Telegramm gesandt:

»Den zur V. Jahrestagung der Auslandsdeuis en
in Stuttgart versammelten Deutschen aus aller eli
danke ich für ihre Grüße. Jch ertvidere sie herzlichst mit
meinen besten Wünschen für Jhre weitere Arbeit für das
Dentschtum im Ausland unD Die Volksgemeinschaft aller
Deutschen Adolf Hitler.«

Kulturthm blten
Staatsfekretär Funk über die Bedeutung des Chor-

gesanges.
Jn der Feierstunde, die ans Anlaß des Grenzlaud-

treffens des Reichsverbandes der gemischten Chöre
Deutschlands in M a rienbu rg im großen Remter der
Burg stattfand, hielt der Vizepräsident der Reichsknlturs
kammer, Staatssekretär Funk, die Festansprache. Jn
seinen Ausführungen über die Bedeutung des Chor-
gesanges für die deutsche Musikkultur und die volkskultui
teil; sErziehung erklärte der Staatssekretär u. a. sol-
gen e :

Die große deutsche Bolksgemeinschafl hat ein starkes
Band in Der Musik, vor allem in fener Musik« die dem
Volke zugehört unD Die auch die Schönheit unD Die Klar-
geil des dichterischen Wortes als neue formende Kra
inzunimmt, der Chormusik. Der Chorgesang ist e

idealste Form der Gemeinschaftsmusik.

Der Nationalsozialismus hat deshalb den deutschen
Chorgesang in seinen Vereinen und Gruppen gefördert
um damit zugleich diejenigån Kräfte zu unterst tzen die
der Weiterbildung unseres olkstums am besten zu nützen
vermögen Sie sind die idealen Gemeinschastszellen im
musika ischen Leben Sie sind die idealen Gefialter der
Feiern und Feste im Dritten Reich.

,,Ruf der Erde« nennt sich diese Feierstunde.
„Ruf des Volkes«, das ist, der tiefere Sinn der
Grenzkandta ung, die wir hier begehen Wir empfinden
unser Deuts tum an dieser von der Geschichte geweihten
Stätte besonders stark nnd stolz. K u l t u r e l le G r e n z-
w acht halten das ist die Schicksalsaufgabe des deutschen
Ostens. Auch Die gemischten Chöre sind für die Kultur-

nur als Piattsorm für gesteigerte weltrevolutionäre und
imperialistische Akiivität angesehen und benutzt. Es hat
es fertig gebracht, das toeit von seinen Grenzen entfernte
Frankreich innenpolitifch stark in die Abhän igkeit seiner
Agenten zu bringen, es hat Spanien zum ande blutig-
sten Schreckens gemacht, es hat von Genf ans, dem es sich
ebenfalls in der Maske des Biedermanns »znr Ver-
fügung« stellte, die größten Verwirrungen in Europa
heraufbeschworen —- wieviel mehr wird es nun alle Kraft
daransetzen aus China ein zweites Spanien zu machen
um dem antibolschewistischen Block Japan im Feruen
Osten neue Machtmittel entgegenznwerfen

Darin: Kein Zweifel an Gowielliesernngen
Die Bekanntgabe des Abschlnsses eines chinesisch-

sowjetrnssischen Nichiangrissspaltes veranlaßt einen Teil
der Pariser Presse zu eigenen Kommentaren Es ist
dabei immerhin ausfallend, daß sich bisher keine
Stimme für Sowjetrnßland ausspricht.

Der ,,J o ur« betont, daß es sich um einen wirklichen
gegenseitigen Beistandspakt handele, der es Sowjetruß-
land gestatte, zu gegebener Zeit in den ostasiatischen Kon-
flikt einzugreifen Für den Augenblick be tehe kein
Zweifel mehr Daran, daß sich die sowjeirussische Jnters
vention in Form von Wassenlieserungen an China ab-
spielen werde. Das ,,J o u rnal« sagt, man könne nicht
wissen, wohin die Verwiellung führe, wenn man einmal
den kleinen Finger gereicht habe, insbesondere, falls die
Japaner auf den Abschluß des Paktes mit Heftigkeit
reagieren sollten Das »E cho De Paris« berichtet im
Zusammenhang mit der Nachricht über den Abschluß des
chinesisch-sowjetrussischen Nichtangrissspaktes von den
sowjetrussischen Truppenzusammenziehungen in Sibirien

Der ,,M a t in“ betont, daß Moskau die Ereignisse in
Ostasien fieberhaftberfolge unD daß die ,,szestija« ihre
Leser erneut zu versichern suche, daß es sich in China be-
reits ,,um einen Krieg« handele. Seit zwei Jahren hätte
die Kontintern alles unternommen, um diesen Konflikt
zum Ausbrnch zu bringen. Die sowjetrussische Heiße und
sowjetrussisches Gold seien überall in Afien tätig gewesen
Die großen europäischen Nationen hätten die Pflicht, so
schnell wie möglich diesen Moskauer Drahtziehern diesen
großen internationalen Verbrechern ein Halt zuzurufen.

London: Militärische Geheimklauseln
Die e n g l if ch e n Blätter weisen zunächst unter Ver-

zi t auf eigene Kommentare — aus Vermutungen zapas
nicher Kreise hin, daß der Pakt militärische Ge eims
klauseln die die Lieserung von sowjetrusfischem Kriegs-
material an China vorsähen enthalte.

Jn einer Meldung der Polnifchen Telegraphenageni
tur aus Schanghai wird die Auffassung zum Ausdruck ge-
bracht, daß der chinesisch-sowjetrussifche Pakt zwar keine
unmittelbare neue Gefahr schaffe, wohl aber zu einer Ver-
schärfung der japanisch-sowjetrussischen Beziehungen bei-
tragen werde.

Rom: ,Abkommen provokatorischen Charakter-«
Der Abschluß eines Nichtangrisfspaktes zwischen

Sowjetrußland und China wird in der italienischen Presse
in großer Aufmachung unter Uebers riften wie »Die
sowjetrussiLchen Fangarme im Fernen sten« verzeichnet.
Dabei wir daraus hingewiesen, daß man in Japan den
provokatorischen Charakter dieses Bündnisses erkannt
habe. Starke Beachtung findet auch Die Tatasche, daß
dieses neue Abkommen-in dem Augenblick bekanntgegeben
wurde, in Dem große sowjetrussische Manöver

und ihren drei Forderungen von Japan ohne "nationale
{Demütigung entsprochen werden könnte. Für Japan sei
esüfadel genug, daß es eine derartige Note erhalten
m e.

Von Repressalien sei in der Note keine Rede, und
wie man erkläre, beabsichtige die britische Regierung keine
weiteren Maßnahmen im Falle, daß Japan den britis
schen Forderungen nicht entsprechen sollte. Eine Weigei
rung Japans würde der Welt aber ein für allemal zei-
gen, so schreibt Reuter weiter, daß Japan eine Nation
Leib »die keine Achtung vor internationaler Schicklichkeit
n e“.
Jm Gegensatz zu der Reutermeldung weisen die Lon-

doner Korrespondenten der P a r ise r Presse daraus hin.
daß Großbritannien nur einige Tage ans die Antwort
aus Tolio zu warten beabsichtige» Falls diese Antwort
ausbleibe, oder in einer Zurückweisung der engl' ell
Forderungen bestehen sollte dürfte der britische B.o.
ter in To o abberufen toer en. .. l l ists-s

instnneriss ans ,,Prefident herber”
flimeritantfrher Ozeanriese mit Bomben belegt

Der große amerikanische Passagierdampfer ,,Prefi-
dent Hoover«, Der am Jangtse vor Schanghai liegt.

wurde von vier Flugzeugen bisher unbekannter Natio-

nalität im Sturzslug angegriffen und mit Bomben be-

legt, von denen eine das Seitendeck mittschisfs und eine

zweite den blinden Schornstein getroffen hat. Nach dem

Bericht des Kapitäns wurden sieben Besatzungsmitglieder

schwer verletzt. Das amerikanische Schiff erbat ärztliche

Hilfe von den umliegenden Schiffen Der amerikanische

Kreuzer »Cumberland«, der nur etwa fünf Seemeilen

entfernt lag, eilte dem amerikanischen Schiff zu Hilfe.

,,Prefident Hoover«, ein Schiff von 22000 Tonnen,
ist zusammen mit dem Schwesterschiss ,,Prefident Coo-
liDge“ Der größte Dampfer der amerikanischen Pazifik-
handelsflotte und gehört der Donat-Linie. Sein Heimat-
hasen ist San Franeiseo. Der Dampfer befand sich auf
dem Rückweg von Manila nach Schanghai, nachdem er
lüchtlinge aus Schanghai nach dem philippinischen
afen gebracht hatte. Das Schiff ist manövrierfähiF ge-

blieben und wird mit eigener Kraft so schnell wie m« gl ch
einen japanischen Hasen anlaufen. Ja ausländischen be-
sonders in amerikanischen Kreisen in Schanghai hat der
Bombenangriff große Erregung hervorgerufen..

Es waren chinesifche Flugzeuge
Der Bombenangriff auf den großen amerikanischen

Passagierdampser ,,Prefident Hoover« ist, nach Meldung
der Agentur Domei, von chinesischen Flugzeugen
durch eführt worden« Der Dampfer soll von einer Bombe
getro en worden fein.

Jn der Meldung heißt es weiter, daß zahlreiche Pas-
sagiere des ,,Prefident Hoover« getötet oder verwundet
worden seien Das Bombardement sei im Verlauf eines
chinesischen Luftangriffs aus die japanischen Stellungen
erfolgt.

316 Deutsche abbefördert
Mit dem Dampfer ,,Gn«eifenau« wurden bisher 816

Reichsdeutsche aus Schanghai abbefördert, und zwar
90 Männer, 151 Frauen, 75 Kinder nnd Jugendliche, fer-

macht unentbehrlich. ner 27 Oesterreicher Schätzun. . gsweise befinden sich von
Mit besonderer Freude stelle ich fest, daß hier im äfiä‘ääänfiffgtgäönäfägbfäiäeäggm Mann KIND den Reichsdeutschen in Schanghai etwa 100 auf eimats

_\ »Osten schon ein Gedanke verwirklicht ist, Der es verdient. 4‘ urlanb 250 au Sommernrlaub oder Ge ä tsre en in
überall nachgeahmi zu werden: nämlich die enge Zu« ......__._... XI \ ' f schf s  

 

 

 

sammeuarbeit von HitlersJugend unD gemischten Chören

« dilattanariilsnakt Nanking-Moskau
Ein verhängnisvoller Entschluß Raukings

Die Nanking-Regierung bestätigt jetzt das von Lon-
don und Tokio aus verbreitete Gerücht, daß sie am
21. August mit Sowjetru land einen Nichtangriffspakt
abgeschlossen hat. Das A kommen enthält vier Artikel.

Der erste Artikel enthält die Ablehnung des Krie-
es als Mittel zur Lösung internationaler Streitigkeiten
r Krieg sei kein Instrument der gegenseitigen nat onalen

Folitih nnd es dürfe keinen egenfeitigen Angriff lieben. Jm
rtikel 2 fagen Die beiDen artner zu, einen angreifendeu

Dritten weder zu unterstützen noch Verträge mit einem Drit-
ten einzugehen oder sich aus Handlungen einzulassen Die zum
Nachteil eines Bertra spartners feiert. Laut Artikel 3 ble ben
die Rechte und Berp lichtungen aus rüheren Verträgen an
denen beide Partner beteiligt sind, un eriihrt. Der vierte u:-
tisel sieht eine Vertra sdauer von fünf ahren vor, fortlaufend
tm se zwei Jahre, fa s keine fechsmona ige Kündigung erfolgt.

Zu diesem Abkommen erklären zuständige Kreise in
Nanking man habe bereits seit einem Jahr über
diesen Pat verhandelt, nnd China habe sich durch die
gegenwärtigen Ereignisse veranlaßt gesehen, die Ber-
handlungen zu Ende zu führen. Der Sinn der Abmachuns
gen sei eine ,,Riickendeckun Chinas gegenüber Sowjets
rußland«. China könne es ch ni t leisten, während des
Konflikts mit Japan einen Nach arn zu haben, dessen
Faltung unsi er sei. Der Pakt bedeute nicht ein Bündnis
hinas mit owjetrußland.Isl xi

Jm Gegensatz hierzu verlautet aus japanischer
Quelle, daß der Nichtangrifsspakt eine Geheimklausel ent-
halte, nach Der China sich verpflichtet, mit Sowjetrußland
zusammenznarbeiten Eine derartige Abmachung mit Dem
aggressiven Bolschewismus würde aber sur China eine
roße Gefahr bedeuten über deren Tragweite man

ach in Nanking offenbar nicht klar zu sein scheint.

 

Gesährliche Kilckendeckung
Die Auswirknng des chinesischsfowjetrufsifchen Paktes

Der Abschluß des Nichtangriffspaktes zwischen China
’unD Sowjetrußland hat überall in der Welt» mit Recht
größtes Aufsehen erregt. Wenn Nanking erklart, daß es
nicht mit dem Bolschewismus paktieren wolle, den Pakt
vielmehr nur als Rückendeekung während des Kongliktes
mit Japan brauche, so findet diese Be ründung isher
wenig Glauben Bei allem Verständnis afiir daß China
ch in der AuseinanderLehung mit äaban hille sucht, wo

es bekommt bog ie gro e eahr ni t verkennt
wer en in die das eieh der itte d) vegi t. Gewitt-
ru land hat noch niemals ei en Nichtangri spukt mit
de ttden trottieren erachte en. sondern n immer

England fordert Gennat
Drei Forderungen an Japan

Die britische Protestnote wegen der Verwundung e'
Botschasters Sir Knatchbull bei Schanghai ist jetzt in
London veröffentlicht worden Sie enthält folgende drei
Forderungen:

l. eine formelle C- ntschnldigung der fapanis
schen Regierung bei der englischen Regierung;

2. eine entsprechende Bestrafung derjenigen die
für den Angriff verantwortlich sind: '

3. eine Zusicherung der japanischen Behörden
daß die notwendigen Maßnahmen ergriffen werden um
Die Wiederholung von Zwischenfällen eines solchen
Charakters zu verhindern

Die Note schildert zunächst den Tatbestand des
Zwischensalls und stellt dann fest, daß die englische
Regierung die Nachrichten dieses bedauerlichen Ereig-
nisses mit tiefem Schmerz nnD großer Anteilnahme aus-
genommen have, und mit Rücksicht darauf nachdrücklichst
Protest erheben und das vollste Maß von Entschädigung
fordern müsse. Es sei eine der ältesten Regeln des litter-
nationaleu Gesetzes, daß direkte oder gewollte Angriffe
auf Nichtkänipfer gänzlich vermieden werden, ob diese sich
innerhalb oder außerhalb des Gebietes befinden in dem
die deindseligkeiten stattfinden Die Luftwasfe sei in keiner
Wei e von diesem Gesetz ausgenommen Auch könne man
die Entschuldigung eines Zwischenfalles nicht annehmen
wo die Tatsachen so hart seien, daß sie im besten Falle
Nachlässigkeit und eine völlige Mißachtung der Heiligkeit
des zivilen Lebens zeigten Der Luftwaffe hätte es klar
sein müssen daß sie es mit Nichtkämpfern zu tun hatte.
Zudem reiste der Botschafter in einem Gebiet, wo keine
chinesischen Truppen waren, noch sich irgendwelche wirk-
liche Feindseligkeiten entwickelten Die Tatsache, daß im
gegenwärtigen Falle ‚lein wirklicher Kriegszustand erklärt
oder von irgendeiner Seite als bestehend ausdrücklich an-
erkannt worden sei, unterstreiche die unentschuldbare Art
dessen, was sich zugetragen habe.

„Reine weiteren Maßnahmen-«
Reuter über die britisehe Proteftnote.

Die Note Englands an die japanische Regierung
wegen der Verwundung des englischen Botschasters in
China wird von den Londoner Blättern ohne Unterschied
ruckhaltlos unterstützt. Die Zeitungen erklären daß die
Note nach Form und Jnhalt das Prestige Englands chet
wahre und gleichzeitig das Mindestmaß dessen Dar teile,
was England nach dem Angriff an den Botschafter habe
unternehmen müssen Es wird ie Erwartung ans-
gevrückt, daß Japan den englischen Forderungen bald
nachkommen werde, andernfa d werde eine hr ernstee
La e eintreten. Reuter derive Daran dgkndie en s»- m ... ‚a... 5... mit... kla· t.... ‚t.

hina, Japan und anderen Ländern 100 Jungen halten

  

 

. ch in Tfingtau ans, 100 wurden schon vorher mit aus-
ändischen Schiffen weggebracht Jn Schanghai selbst be-
finden sich schäizungswe fe noch rund 1000 Reichsdeutsche.

Tsingiau von japanischen Livilisien geräumt
Außer kleineren Plänkeleien herrscht an der Front

von Kalgan im allgemeinen Ruhe. Hingegen dauert der
Antransport von japanischen Verstärkungen und von
Kriegsmaterial über Tientsin unvermindert an. Die Chi-
nesen befestigen zur Zeit sehr stark Tschifu egenüber
Dairen Sie verlegten ferner Die bisher geme nsam be-
triebene japanisch-chinesische Eisenbahndirektion von
Tfingtau nach Tsinanfn

Tsingtau ist jetzt völlig von japanischen ivilisten ge-
räumt. Die Ueberführung der japanischen evöllerung
von Amoh in Südchina nach Formosa ist unter dem
Schuhe der Flotte in vollem (Bange.

Sieben Gärtner: und zwei Leichtverleßte
Wie Admiral Yarnell der Besehlshaber der Afien-

flotte der Vereinigten Staaten dem Marineamt in
Washington durch Funksprnch mitteilte, wurden auf dem
Dampfer ,,Prefident Hoover« ‚fiebert Besatzun smit lieber
schwer und zwei Fahrgäfte leicht verletzt. m »chisfs-
rumpf seien über der Wasserlinie größere Löcher entstan-
Den. ,,Prefident t'poober“ lichtete sofort die Anker und
fuhr in Richtung Kobe ab.

Der Befehlshaber der amerikanischen Sireitkräfte in
den inesischen Gewässern hat allen amerikanischen Schif-
fen eisung gegeben, bis auf weiteres nicht in die Gefah-
renzone von Wusnng und des Yangtse-Fenerschisfs ein-
anlaufen.

. ,,Prefident Hoover« hatte den Austrag, amerikanische
Flüchtlinge aus Schanghai nach Manila zu bringen. An
iBord befanden sich 257 Fahrgäfte und 320 Mann Bes-
aßung.

Der Botschaster der Vereinigten Staaten in Nanking
sprach mittags im, chinefifchen Anßenamt vor, um die
Aufmerksamkeit der Regierung von Nanking aus den
Zwischenfall zulenken

Eine chinesische Erklärung
Nach einer Reuter-Meldung ans Nanking haben die

Chiuesen erklärt, daß der amerikanische Passagierdampser
,,Preident« Hoover« von chinesischen Bombenslugzeugen
ufä ig beschäer worden ist, da das amerikanische Schiff
ch in der ähe eines japanischen Truppentransport-

fchiffes befand.
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Wichtige inländische Nohftofse gehen täglich durch Pes-
kornrneulossetl non Altmoteriak verloren

Der Knochen ist ein wichtiger Ast-Will , ;««·"
‑ Die Schulen sprunle Mir.



Lokales
Gedenktage für den 2. September.

Sonne: A. 5.11, U. 18.47; Mond: A. 2.05, U. 17.14.
1870: Gefangennahme Napoleons lll. und Kapitulation von
Sedaii — 1878: Der Neichskriegsminister Generalfeldmarschall

Werner v. Blotnberg in Stargard in Pomniern geb.

Iägerfreubett tm September
Wenn im Herbst die Felder vom Getreide frei sind,

beginnt die Jagd auf Rebhiihner, und etwas später aus
Fasanen. Jn diesem Jahr aber sind in vielen deutschen
Gauen die Rebhühner fetten. Das Rebhuhti meidet zu-
tneist die Wälder, sucht aber mit Vorliebe die Randhölzer
auf. Jti der Regel findet man die Rebhühner nur in
Ketten bis zit zwanzig Stück, doch sind Fälle bekannt, wo
sie in gewaltigen Scharen auf dem Fluge beobachtet wur-
den. Eigenartig ist die Treue, mit der gerade Rebhiihner
an dem einmal gewählten Standort festhalten. Die Jung-
vögel bleiben stets an dem Ort ihrer Geburt. Die Jagd
aus das Rebhuhn ist schwer und anstrengend. Aus
den kahlen Feldern steht das Huhn schon weit vor
dem Hund auf, so daß oft die Schußentfernung zu
groß ist. Viele Jäger versuchen, das Huhn in eine Dek-
kung zu treiben, aber es streicht meist schon vorher seit-
wärts ab. Es kommt also ganz auf die Schießkunst des
Jägers an, ob er Erfolg hat. Falsch aber ist es auf
jeden Fall, wahllos iti die Kette hinein zu schießen, es
muß immer das einzeln fliegende Huhn bezielt werden.

Für den Sportfischer ist große Zeit: Hecht, Bars ,
Bleie, Brassen und Karpfen gehen ihm an die Angel, un
besonders der Grundangler kann, wenn er das Füttern
Versteht und mit dem Köder nicht zu sparsam ist, im
September von Petri Heil sprechen.

Zusäizliche Altersversorgung

fiir Gefolgschaftemitglieder
Jn einem Runderlaß des Reichs- und Preußischen

Arbeitsministers an die Reichstreuhänder der Arbeit
heißt es n. a.:

Wie ich dem Stellvertreter des Führers mitgeteilt
habe, halte ich es nicht für möglich, Pensionszusagen, die
unter Ausschluß der Rechtsverbindlichkeit erteilt worden
sind, nachträglich durch eine gesetzliche Regelung mit
rechtsverbindlicher Kraft auszustatten. Auch eine gesetz-
liche Sicherung der Altersversorgung für Privatange-
stellte neben den Vorschriften der Sozialversicherung er-
scheint mir nicht angängig.

Die in den Eingaben vorgebrachten Unzuträglich-
leiten würden jedoch vermieden werden, wenn als Weg
für die zusätzliche Altersversorgung entweder die frei-
willige Höherversicherung in der Reichsversicherun oder
die Errichtung einer unter der Aufsicht des Rei sauf-
sichtsamtes für Privatversicherung stehenden Pensions-
kasse gewählt würde. Jn beiden Fällen würde den Ge-
folgschaftsmitgliedern ein von der wirtschaktlichen Lei-
stungsfähigkeit des Unternehmers unabhäng ger Rechts-
anspruch auf die Pensionen gewährleistet sein. Die frei-
willige Höherversicherung in der Reichsversicherung wurde
außerdem den Vorteil b eten, daß die dur die. zusätzliche
Beitragsleistung erworbenen Pension anwartschaften
auch beim Wechsel der Arbeitsstätte ohne weiteres durch
die zur Reichsversicherung weiter zu entrichtenden Pflicht-
oder freiwilligen Beiträge erhalten bleiben. Auch mit
privaten Lebensversicheruiigsunternehmungen können Ge-
folgschaftsverficherungeti in der Weise ab es lossen wer-
den, daß den Gefolgschaftsmitgliedern selbst e n unmittel-
barer Rechtsanspruch auf de zusätziche Versorgungs-
leistung zusteht.

Auf diese Gesichtspunkte ersuche ich bei etwaigen Er-
örterungeti der Frage, was ein Unternehmer für die u-
sätzliche Altersversorgung seiner Gesolgschaftsmitglie er
tun kann, hinzuweisen. Hierbei mu selb verst ndlich
alles vermieden werden, was die ereitw llig eit des
Unternehmers, Aufwendungen für die usätzliche Alters-
versorgung zu machen beeinträchtigen önnte. Denn für
die Gesolgschaftsmitglieder kann eine Pensionszusage,
auch wenn se ohne Rechtsverbindlichkeit gegeben wird,
gleichwohl von großem Wert sein.

Immer mehr LufthanfasFlug liste. Die seit dem Jagt
1933 zu beobachtende Steigerung m deutschen Luftverke r
hält auch in diesem Jahre unvermindert an. Nach dem
jetzt vorliegenden Halbfahresergebnis 1937 wurden die
Flugstrecken der Lufthansa in diesem Zeitraum von rund
140000 Fluggästen benutzt gegen 112 000 in den ersten
xechs Monaten des Vorfahr-es Die Zunahme betragt also
5 Prozent. Wie erinnerlich, hatte die Deutfche Lufthansa

schon im September 1934 de Zahl von einer Million
Streckenfluggästen erreicht. anwischen ist die Gesamtzahl
der beförsderten LuftansMFluggäste bits Ende Juni 1937

 

 

auf über 1 600 000 ge iegen. Der Flug des zweimillionsten
Gastes kann voraus ichtlitch schon im nächsten Jahr er-
wartet werben. .

Das Wetter i-

bringt mit seinen leichten Nordwinden tagsü,b»er wär-
mere Temperaturen.» Abgesehen von leichten örtlichen
Gewitterbildungerr bleibt das Wetter schön-

Seiinen 93. Geburtstag

feierte der Landwirt Karl Scholz in Herischdorf, Post-
weg. 1. Unseren Glückwunsch dem Altersjubilar.

Seine Meisterttrüsung bestand

in Liegnitz vor der Handwerkskamtner Herr Schorn-
steinfegermeister Willi Gebel» Herr Gebel ist im näch-
sten Monat 10 Jahre beim Herrn Bezirksschornsteins
fegermeister Hentischel in Bad Wiarmbrunn tätig.

Un der evangelischen Kirche · . »
veranstaltete der Kantor derselben ‚eine mrgifaliidye
Feierstunde, die von den Freund-en ider Kir enmusik
besucht war. Das Programm brachtemUs Werke alter
Meister und hörten wir Johann Sebastian Bach, I.
Gottfried qIiiialther, SZartini,u..Corelli, siowie Eceles Es
war ein seltener Kunstgenuß, dieser Musik zu lauschen,
waren es doch drei» wirkliche Künstler, diie uns die
Kompositionen vermittelten. Vom Wannbrunner Kur-
orchester hörten wir unzere Konzertnreister Asiöseker
(um ne) und Lüge (Qie o) unb auf deriprgei spielte

Kantor Kreutziger. Es war ein Abend, den wir so
schnell nicht vergessen werden und der allen, die Er-
schienen waren, eine Stunde inwerlicher Erbauung gab.

Schreiberhau .

Ein leichter Brand entstand im Karl Hauptmann-
Haus »Hier schwelten im Arbeitszimmer des verstor-
benen Dichters einige “Ballen. Da man den Brand-
geruch rechtzeitig bemerkte, konnte der Brandherd fo-
fort bekämpft werden und ist kein Schaden -entstand·e.n.s

Breslau

Der langjährige Präsident der Aeichsbahndiriektion
Breslau, Dr. h. c. Vorn, hat am 5. August seine 65.
Lebensjahr vollendet, und tritt deshalb am 1. Oktober
in den Ruhestand Ende August siedelt er nach Raum-·
burg (Saale) über. Jni April 1924 wurde Dr» Born
an die Spitze des Aeichsbahndirektionsbegirkes Bres-
lau berufen.

---o—n—— ‚ca-o—

Aus aller Welt
Richifest für die Motorsportfchule Gandersheim. Jn bei »

alten braunschweigischen Stadt Gandersheini wurde das Richt- ·
fest für eine neue Motorsportschule des NSKK. begangen
Korpsführer Hilhnleim der im Juli v. J. mit dem Reichs -
jugendführer den Grundstein zu der der Ertüchtigung bei
Jugend dienenden Schule gelegt hatte, wurde auch jetzt wie-
der herzlich empfangen.

Zu animenftosz auf der Wesen Der we’eraufwärts fah-
. cenbe loyd-Danipfer »Este« und der ihm ehilfliche Llohd-

Schlepper »Castor« stießen im Nebel mit der Südmole des
Hafens ll zusammen. Beide Schigfe erlitten Beschädigungen
Auf dem ,,Castor« riß das Haupt anip·ro?r. Durch den aus-
ürönienden Dampf wurden der Heizer la ch und der Maschi-
kiixt Jank schwer verbriiht Plafch erlag später seinen Ver-
e ungen.

Zugunfall bei Regensburg m Bahnhox Obertraubling
fuhr der D-Zug Mainz—Wien au eine halten e Rangierabteis
lung auf. Bei dem Zusammenstoß wurden drei Zuginsassen
schwer und fun leicht verletzt. Die acht Personen wurden in
Regensburger rankenhäuser gebracht.

Großfeuer in einer Brauerei. Jn der Nacht brach in der
Brauerei Kaiser in Rott am nn, die in den Räumen des ehe-
iiiatigen Klosters utitergebra t ift, ein Großfeuer aus, das sich
mit rasender Schnelligkeit ausbreitete. Das in Mitleiden chaft
gegangene Kloster ist wegen seiner baulichen Schätze ber'hmt.
Ein Uebergreifen des Feuers auf bie Kirche konnte verhindert
Werden Durch den Brand wurde ein Teil der Brauerei zer-
ott. ·

Die Fiebercrlrankungen unter der ,,Hiiiifa«-Besatzung. Aus
dem Hapagdampfer ,,Hansa« sind bei feiner Ankunft in New
York Fiebererkrankungen unter der Besatzung festgestellt wor-
den. Die Hapag teilt dazu mit, daß sich unter den Passagieren
keine Kranken befinden. Die »Hansa« hat inzwischen die eim-
reife nach Hamburg angetreten. Um auch auf keinen Fall a sa-
giere zu gefährden, hat die » ansa« vorsichtshalber nur a-
ung an Bord. Die Zahl der rkrankungen beträgt rund 30.
Das Besindeti gibt zu Besorgnissen keinen Anlaß.

127 Latautos verbrannt. Ein gro es Schadenfeuer hat in
der franzds schen Stadt Poitiers sämt tche Lagergebäude eines
Transportunternehmens in Asche gelegt. Mit ihnen verbrann-
ten 127 Lastautos und eine roße Anzahl neuer Autoreifen.
Einige der umliegenden Häuser sind ebenfalls ein Opfer der
Flammen geworben. «

_ » . Retter Waldbrand in Südwexikrankreich Der große Wald-
brand, der drei Ta lang in ii west-Frankreich wütete, ist
kaum geloåchh und chon treffen wieder neue Meldun en über
einen gro en Waldbraiid ein, der 20 Kilometer süd icher in
drei Kilometer Breite und einem Kilometer Tiefe tobt. Nach
einer Sgätzung des ,Matin« sind 12000 Hektar Wald ver-
nichtet. er Präfekt es Departements Landes hat in allen
Waldgemeinden die Jagd verboten. Augenscheinlich nimmt
man an »daß die Br nde auf Unvorsistt ieit von Jägern
zurückzufuhren sind, die vielfach noch füri re atronen apiers
pfropfen verwenden. . -

Blitzfchlag in eine Fußballtribiine Während eines schweren
Gewitters flüchteten in Krakau Tausende von Zuschauern eines
Jußballwettfpieles unter eine Tri üne. Plötzlich schlug dort
d r Blitz ein. 20 Personen erlitten Verletzungen, davon sieben
schwerer Natur.

amili tragbdie an!) einer nmerikanischen Garni. Eine
Kr- ‘bare Fit- i ienzragö ie ereigyiete sich auf einer Form in

_r ähe von eenison forma. ie rau des armers tötete
an Gram itb en amil en wi i re sech Kinder und
begabte dann Wo: durch inatmkn von Auspuffgasen.

August mit ling gestorben. Jn Aachen starb im Alter von
81 Jahren Ge eimer Kommerzienrat August Rö ling, der
Seniorchef des Ludwigshafener Eigenhandels au es « (Behr.
Rochliiig. Der Verstorbene war Mitin aber des ö Aug-Korn
Zrns und ein Verwandter des jetzigen Leiters, Kommerzienrat
ermann Röchling.

— Izu Eisenbahnwagen — ertriinken. Ein Eisen-
ba«hnunglu-cksfall, der für europäische Begrisfe unfaßs
bar ers eint, wird aus den Beresinigten Staaten ge-
meldet. ort ist in einem Wagen der Transkontinsenis
talen Gifenbahngesellschaft ein jung-er Mann beim

 

Baden ertrunken. Auf diese tragische Weis-e ist die erst-e
Fahrt der Badewagen eingeweiht werden, die als
neueste Errungenschaft-« des Kundendilenstes in USA
auf eint en ausgedehnten Ei enbahnliwiien eingeführt
werden. agen, in denen es inovorstellungieni gibt u.
in denen getanzt werden kann, sind nach dem Muster
der großen Ozeandampferauf diesen Eifenbsahsnliniien
schon vorhanden. Jetzt sind nunjdie ,,Badewagen« als
Neuestes hinzugekommen Diese Wagen enthalten ein
22 Meter langes, 3,5 Meter breites und 1,5 Mieter
tiefes Bassin.

——- Weltrekord —- im Altwerden. Frau Sayat
Mamedov, eine Armenierin, ist voll-e .24 Jahre jün-
ger als ihr Ehemann. Gleich denkt man an die Ge-
schichte der jungen noch lebenslustigsen Frau an hier
Seite des alternben, gereigen Gatten und dtie »sein-
fchlägige“ Nomanliteratur rau Mamedo ist aber über
diese Romankonflsikte hinaus, denn man kann sie trotz
des großen«Altersunterschiedses kaum mtehr als ,,junge«
Frau bezeichnen. Sie zählt nämlich immerhin schon
116 Jahre-» Jhr Mann aber hat ein Alter von 140
Jahren erreicht und kann den Ruhm für sich in Ans-
spruch nehmen, daß er mit feiner Frau den »Mit-
Altersrekord« eines Ehepaares imit insgesamt 256
Jahren unangefochten zinnehält » .
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Todeefiiirze im Korn-endet
W Drei Tote, zwei Schwerverketzte

Wie die Deutsche Bergwacht mitteilt, stürzte beim Abstieg
Woerner im Karwendel der 20 Jahre alte Hermann

mederer aus Dorfeii (Oberbayern) tödlich ab. Sein Freund,
der 21 Jahre alte Anton Albrecht aus Landsberg a. ., kam
bei dem Versuch, u dem Abgestiir ten zu gelangen, ebenfalls
zu Fall und zog ch einen Knöche bruch zu.

Ein 44 Ja re alter Wanderer aus Kempten kam unterhalb
»der Mittenwal er Hütte im Karwendel zu Sturz und zog sich
dabei einen Bruch des rechten Schienbeins zu.

Bei der Falkenhütte verunglückten die Münchener er-
mZnti Franke und Franziska immerniatin tödlich. Das n-
l ei ereignete sich 4 Meter ü er dem Einstieg zum Gruben-
ar-Nordpfeiler. Herttiaiin Franke und Franziska Zimmer-
mann waren zusammen angeseilt. Fräulein Zimmermann
wurde beim Lösen einer Platte über einen kleinen Grat ge-
worfen und war so ort tot. Den schwerverlepten Franke ver-
suchteti die beiden egleiter zu Tal zu bringen, er erlag aber
bald den Verletzungen

Anschläge gegen deutsche Arttsiin
Halteseile eines AtrobatensMaftes durchgeschnitten.

_ Die Londoner Blätter melden, daß zwei unerhörte An-
schläge gegen die deutsche Artistiii Camilla Mayer verübt wor-
den sind. Die Artistin zeigte im Vergniigungspark des Bade-
ortes Blactton-on-Sea neuartige akrobatische Kunststücke auf
der Spitze eines 50 Meter hohen Mastes. Während einer Vor-
führung geriet der Mast ins Schwanken. Matt stellte fest, daß
eines der Stahltaue das zur Veraiikerung diente, von unbe-
kannter Hand durchfchnitten worden war. Die Artistin konnte
noch rechtzeitig vor der Gefahr gewarnt toerben. Wenige Minu-
ten vor einer weiteren Ausführung tvurde festgestellt daß auch
ein anderes Stahltau faft durchschnitten war. Die Polizei hat
eine Untersuchung der verbrecherischen Anschlägslngeleiiet
_— owns-Is- --.-·s I
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   Adele Sandrock »s-

Weltbild-Ufa (M).

Ein großer Verlust für den Film
Adele Satidrock gestorben.

Jn ihrer Wohnung in Charlottenburg ist die bekannte

Schauspielerin Adele Sandroct einem schweren Leiden er-

legen. Die allseits beliebte Künstlerin hat ein Alter von

74 Jahren erreicht. Adele Sandrock wird ihrem Wunsch
entsprechend in die Familiengruft nach Wien auf dem

riedhof in Ma leinsdorf übergeftihrt, wo auch ihre

ltern beigesetzt f nb.

Jn Adele Sandrock verliert das deutsche Theater eine

auspielerin die unter die ganz gro en Darstellerinnen zu

mit“! ift. Sie lebte nicht in einem ach, sie lebte in ihrer

Kunst, und aus ihrem Künstlerblut ist es zu erliaren, im? sie

in tragifchen wie in komischen Rollen zu den höchsten Lei tun-

gen dramatischer Charaktergestaltung gelangt ist.

Als Kind einer holländis en S auspielerin und eines

holländiähen Olgigiers wurde dele androck in Rotterdani
am 19. uguft 3 geboren An der alten Urania in Berlin

trat e zum erienma als Schauspielerin auf und wirkte dann

am erliner iktoriatheater. Von da gitszilg sie nach Moskau.

um kur e Zeit später nach Wien an da olkstleater berufen

u wer en. Hier setzte sich ihr großes Talent urch, unb in

en Getalten des modernen Ge ellichafts- und Salondramas
eierte ie i re er ten Triumphe, so daß man sie 1896 für das

iener Ho bur t eater en ag erte. Hier entwickelte sie sich zu

einer überra en en Tragö in die durch eine eradez»u eigen-
willige Auffassung ihrer Rollen ihre große s opferische

Leistun sfäh g eit ewies und mit der Leidens astl keit ihres

Sp els ie Zuschauer zu Be eisierungssturmen hnri . Freilich

war sie bei den Theaterdire toren wegen ihrer Temperament-

ausbrüche gefürchtet. So konnte der Bruch mit der Wiener

Hofburg nicht ausbleiben. Auf zahlreichen GastspielreisenMauch

im Auslande, errang sie dann bedeutsame Erfolge«als » aria

Stuart«, ,Medea«, ,,Sappho«. ,,Kamellendame und als

..».l"agda« n Sudermanns »Heimat«. «

thrge Wandlun in das koniische Fa vollzog sich egen

ihren illen. Sie and sich damit aber n t regt nieren ab.

sondern wurde auch hier durch ihre küntleri e Kraft zu

einer Menschengestalter n. die iiber der Komik ihrer Rolle auch

in den komischen Rollen den Menschen lebendi werden« ließ-

Unver eßlich ihre Ladh Brancaster »in Wildes „ unburv und

ihre Geheimrätin Seefeld im »Storensried«. hier feierte sie

an den ersten Berliner Bühnen immer und mmer wieder

Triump e. ..
Na einem lan en erfolgrei en Leben an der Buhne,

drang e au im onfilm a s nstlerin durch und erwies

sich au im lter nicht nur als eine große Komikerin, sondern

an die Hätt ihrer größten Theatererfol e anknüpfend. auch
als eine ertreterin ernster, menschlicher allen, in denen sie

tins in den ilmen ,,Morgenrot« und »Die englische betrat

zu einem beg ückenden und unvergeßlichen Erlebnis wusrlkäel

Dur i re Kunst wurde sie im Volke u ,,un erer e e«.

"trauern? ftliht ihre Gemeinde an ihrer ahre, wissend, daß

eine tener anz überragend-en Kom diantinnen von uns ge-

an en ift, r die es anz der Bühne ie im ilm nicht so

et ei en its-eben d mit-sit erin we aß charak-
irrt) ers ni e t wird e ewi i Ge Mini} ‚h5 Freunde

- »Was-— «.-Ws
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China an deii Völkerbund
Eine Note über die neue Lage.

» Der chinesische Vertreter beiin Völkerbund hat deni
Bollerbundsselretariat eine unifatigreiche Note seiner Re-
gierung übergeben, in der die Aufmerksamkeit der Mit-
gliedsstaaten, sowie der Vereinigten Staaten von Amerika
(in ihrer Eigenschaft als Mitglied des seit 1933 bestehen-
den Beratenden Attsschusses für den chinesisch-japanischen
lsioikitsliltixdaus die in Ostasien entstatideiie neue Lage ge-
en v r .

Preisieiilinig liir Zellwose
Ein wichtiger Rohsioss des Biersahresplanes.

Der Reichslommissar für die Preisbildung hat mit
Wirkung vom 1. September 1987 den Preis für dertiche
Z e I l w o l I e von 1,60 RM fe Kilogramm auf 1,45 1:211.
Ie Kilogramm ges enlt.

Damit ist ein wichtiger Schritt aus dem Gebiete der
Preisbildung getan, weil er sich aus einen Rohstoff be-
zieht, der in Deutschland hergestellt wird und der sitz in
zunehmendem Maße in der Spinnstoffwirtschaft einge tit-
geri hat. Bei der Festsetzung des neuen Zellwollpreises
ist auch berücksichtigt worden, daß die Erzeugung dieses
wichtigen Rohstoffes im Rahmen des Bier ahresplans «
weiter ausgebaut wird.

Geheimnis-pour Schiff-beend-
Explosionen im Hasen von Marseille.

An Bord des in Marseille aus Griechenland« ein-
getroffenen Frachtdampfers »Gyuri«, der unter der
Flagge der Republik von Panama fährt, brach, nachdem
das Schiff eine Ladung für Barcelona an Bord genom-
men hatte, Feuer aus. Während der Lösclcssarbeiten ereig-
neten lich-»in den Lagerräumen mehrere xsplosionen, so
daß man nicht ohne Grund annimmt, daß es sich um
einen heimlichen Munitionstransport für die Bolsche-
wisten in Spanien gehandelt hat. Das fast vollkommen
ausgebrannte Schiff wurde aus Strand gesetzt. Eine poli-
zeiliche Untersuchung ist eingeleitet.

Auch an Bord des unter englis r Flagge sahrenden,
wahrscheinlich aber griechischen Schi fes ,Eregil«, das im
Ha en von Marseille vor Anker liegt, brach Feuer aus«
das aber nach zwei Stunden gelöscht werden lonnte. Man
vermutet, daß auch dieses Schiff einen Munitionstraus-
port für das bolschewistische Spanien an Bord hatte.

Aus den Prellboti aufgefahren
Schweres Unglück auf dem Kopftudter Bahnhoi.

Jn der südafrilanischen auptstadt Kapstadi fuzr ein elek-
trischer Vorortzug aus der udstation mit voller ewalt auf
den am Gleiseude befindlichen Prellbocl auf, riß ihn hinweg
und geriet noch rund 15 Meter in den Bahnsteig hinein, wobei
das gesamte Geiiiäuer eingerissen wurde. Zwei Personen wur-
den getötet und sechs verletzt Ein Fahrgast, mit dessen Tod
man ebenfalls rechnet. wird noch vermißt. Die Ber ung, der
unter den Trümmern und unter dein Schutt liegen en Ver-
letzten nnd Toten gestaltete sich sehr schwierig. Vertntiiltch ist
des Unfall auf ein Versageu der Bremsvorrichtung ziirticlzu-
fü ren·

 

 

 

i Eindeuschänke, Hain
An d. anftat. d. Omnibuglinie Himmelreich -Oberhain

629 m Hohe
Altrenommiertes Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zti erreichen.

" Schattiger Garten mit 280jährigen Linden.
Speisen und Getränke in bekannter Güte.

Täglich Zither-Konzert.

 

  

 

 

 

 

Bad Warmhrunn

IIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Die Steuerreste für das Rechnungsjahr 1936/37

sind" bis zum 15. September an die Kirchenkasse

zu zahlen, sonst erfolgt zwangsweise Einziehung.

Der evangelische Gemeindekirchenrat.
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muß eine Zeitschrift fein! Es genügt nicht,
irgendein illustriertes Blatt zu halten,
sondern die Zeitschrift muß Forrnat haben. -—

Freudige und nutzbringende Mitarbeit am
Aufbau des neuen Staates kann nur d e r
leisten, der sich mit den lebenswichtigen kul-
turellen Fragen seines Volkes deschtistign

Westernianns Mhefte, die älteste aller
deutschen illustrteeteii c1111matßfcinriften, leisten
selt 78 Ia ern Marbeit silr deutßhe
Rainer. W Urteile hoher Re-
gierungsste Beweis, daß die zähe
Aude Sauna, Volk nnd Staat
Beachtung nnd DMsgesunden bat.

Fragen an Ihren Wüten es legt
Ihnen gern unverdtndiich ein Heft vor. Auf
Wunsch ers-isten Sie dein Verlag Georg
West-erinne- in Mschweig eine rede-
nununer to Damit Sie sich pe ich
W ‘wli a. unterhoiiead _ M · ·

weiter-www
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. Gütezeichen für die Herrenmaszschneiderei. Aus der
Veichstaguug des Reichsinnungsverbandes des Herren-
sch·iieider andwerks in München wurde die Einführung des
Gutezeichens für die Herrenmaßschneiderei verkündet.
Reichsinnungsmeisier Schäller stellte sest, daß dieses Güte-
zeichen die Krönung der berufserzieherischen Arbeit des
Lieichsinnungsverbandes bedeute. Er bezeichnete die Ein-
fuhriing des Zeichens als die bedeutendste Maßnahme in
der Geschichte des Schneiderhandwerks der letzten Jahr-
zehnte. Mit diesem Gütezeichen solle das gute Erzeugnis
der Maßschneiderei kenntlich gemacht und von den weniger
guten Erzeugnissen unterschieden werden.

Sport vom Sonntag
beniiililand—listland 4:1 (0:1)

Königsbergs großes Fußballereignis
- Kvnigsberg und der osipreuszische Sport erlebten am
Sonntag iiiit dein Aussiheidungsltimksf zur Fullbullwelis
iiieistersihaftz den die deutsche Nationu elf gegen Estlund be-
stritt, ihr bisher wg}?! größtes sportliches Ereignis. In der
iusvrrtnnften Horn-« esselsKnnipfbahn gewann Deutschland den
Stumpf, der uns die Berechti uii ür die weitere Teilnahme
an der kommenden Weltnieis ers aft eintrug, mit 4:1 (0:1)
Toren.

thbkclls wieder 2521111121110!
Richter endete auf dem dritten Platz

Die le te Radweltnieiterfihaft in Kopenhu en e Brie
den Berufgfliegern Der elgier Scherens feitg 1932g eli-
nieister, eroberte diesen Titel zuni echsten Male Iiii End-
liiinpsytiesi er leicht den vorsährigen Aniuteurweltnieister Arie
van liet iHollauds hinter {ich Richter eroberte den dritten
Pia , während Merlens bere ts in einer Borentscheidung aus-
gesih edeii war.

 

Handelt-teil
.. .· Berlin, 30. August.

' Behaupiet
Die Altienbörse verkehrte in ruhiger Haltung. Die

Kurse waren meist gut behauptet, einige Sonderwerte wie en
Steigerungen auf. Deutsche Waffen (207,75) verhesserten ich
auf 210. Auch Orenstein war verhältnismäßig sest. Zellftoffs
werte erholten sich etwas von den am Wochenende eingetretenen
Abschtvächungen Der R e n t e n m a r it eigte ein freundliches
Gesicht. illtbesitz erholte sich auf 128 Unixchuldungsanleibe auf
94,55. Die Zeichnungen für die neue Reich anleihe
in erwartetem Umfang ein.

Der Geldmarlt eigte leine Kennzeichen für eine be-
sondere Anspannung. lanlotagesgeld stellte sich weiter auf
312 bis 3,37 Prozent. Am Devise nmarit ma te die Ab-
wärtsbewegung des Pfuiides weiter schnelle Forts ritte. Der
sranzösische Franc lag wenig verändert.

Devi enbörse. Belga (Belgien) 42,00 (Geld) 42,08 ( rief).
dänische rone 55,19 55,31, engl. Pfund 12,36 12,39, fran . ratie
9,306 9,342, holl. Gulden 137,28 137,56, italien. Lire 13, 13,11,
norweg. Krone 62,12 62,24, öfterr. Schilling 48,95 49,05 poln.
31qu 47,00 47,10, fchtueb. Krone 63,73 63,85, lfehweftlzi Franken
57,15 57,27,-span. Peseta 16,98 17,02, tschecho ow. one 8,666
8,684, amertian. Dollar 2,492 2,492.

aufen weiter
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Die cinzeichnuiigsliste

für die

 

liegt täglich von 340.30 uyk

in der-Geschäftsstelle der

„[Darrnbrunner Nachrichten“
Doigtsborfer Straße J aus.
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lilaftilbntiitetlilnvnnbinaet tin-taus-
Säintliche Fahrzeuge haben moderne automatische Jn-
nenbuckenauflaufbremse veri-

Bode. Halle-S. Delitzscherstruße 34,
Ruf: 25447.   
  st« nennen:
Warnhrrurer siiiltililiiiii
-Heriselieiorier Tageblatt-  

Sewtnuouezug

5. Klasse 49. Prenßischssiiddentsche (275. Beeuß.) tildsfensLotierie

Ohne Gewähr Nuchdruck Verboten
 

Aus sede gezogene Nummer find Zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf ie Lose gleicher Nununer

in den beiden Abteilungen I un II

20. Ziehungetag 30. August 1937
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 5000 Miit- «246853 312376 380639
171021gaewinne zu 3000 NR 73610 85019 103529 116495 157551

22 Gewinne zu 2000 man. 68530 115819 118279 145475 162061
279424 302684 305088 340031 378625 397452 ,

58 Gewinne u 1000 913R. 181 11425 19494 49137 61860 84878
109431 11612 118913 122643 179465 209487 213615 229008 237289
248527 259022 262045 263194 274897 279968 260361 286784 333994
335575 361302 365173 373026 393484
110 Gewinne u 500 91311. 3188 8774 15686 17829 29604 31588

39322 41478 467 73751 86528 92995 96481 96691 97094 99774
103592 105944 109594 109832 110947 113907 115391 140364 147749
163494 169374 173859 177171 185583 191032 192751 201710 203650
204571 208906 214056 214125 221275 230999 236139 244658 280284
296520 301330 303244 313716 325471 385722 385938 387608 390021
397489 397627 397757

178 Gewinne u 300 313R. 1974 7921 9255 27571 29081 37608 39830
48397 55371 6396 63067 64353 67449 67804 69028 72567 77445
78373 79864 82426 92142 93155 94499 101964 105022 107640 113904
1156.33 118226 126358 129632 129957 132726 134761 142817 151130
163265 173787 182915 182968186637 193766 199503 204384 205780
208803 214532 218856 221495 227901 236590 239428 241206 245437
246853 250006 250146 251818 255562 257517 259553 266647 267197
268677 270623 272965 276541 277693 283556 284261 296603 310394
311736 312537 814330 338212 845644 346924 363849 367301 369504
370474 377806 364763 384965 385586 391462 394826 397173

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 5000 um. 95032
6 Gewinne zu 3000 NR 60226 158224 215112

22 Gewinne zu 2000 NAT. 44284 71689 84367 126366 150703
178499 19846 271973 303090 351444 355591

46 Gewinne {u 1000 Miit 439 8121 40988 50811 59714 71816
79711 88928 28529 164454 195475 204639 220620 255796 265013
285427 317491 332557 345616 358414 361127 372134 39698-0

74 Gewinne u 50091101. 5526 14637 18008 28952 59176 71524
31543 85000 7775 154405 167250 172187 173098 173307 197201
205894 207016 216031 233863 244606 245618 250187 260541 273572
276885 279200 281957 284528 286066 290666 295225 295426 309269
339212 340348 343353 367679

148 Gewinne il 300 Miit 2908 3608 15860 20347 21360 22496
36460 51468 3645 54036 63530 63940 64898 68538 68906 71452
73544 61080 82309 86769 93415 98747 100892 104893 105827 107185
119048 127055 129074 130219 136836 142788 159207 160610 161395
167753 167971 180501 180958 189413 197561 197587 198101 202275
207809 213478 218220 232746 234889 243680 248145 250913 265860
267361 281089 288892 289500 289540 296417 306393 315774 320105
325195 335628 351637 366182 368045 369990 371209 374366 377445
383186 397168 399747 -

 

 

"8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu se
500000, 2 zu se 100000, 2 zu se 50000, 6 zu se 30000, 10 zu se 20000.
36 zu se 10000, 68 zu se 5000, 126 zu se 3000, 282 zu se 2000,
1022 zu se 1000, 1508 zu se 500, 3114 zu se 300, 72820 zu se 150 RM

Verlugsleltung: Lucie SchmitzsFleisihen
Hauptschr·iftleitung: LucieA Schtnitz s Fleischer.

Schriftleiter Horst Zencomtmerski (23ertreter der Haupt-
schriftleiterin).

Veraiitwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-

senschaft: Luoke Schmitz-Fleischer; sur Kommunalpos
litik, Provinz, Heimatteih Berichterstirttung sowie Un-

terhaltitngs-, Handels- und SportteilY und» Buchbe-

sprechung: Horst Zeneoinsnserski Anzeisgenleitung: H.
Zencoitisinierski, sämtlich- in Bad Warmbrunn. -

Anzeigenpreisliste Nr. 4. D.A.: 8. 1937: I166.

  

 

i-· Totentafel si«
Enima Durdjis, geb. Dienst,» 50 J., Hirschiberg
Wsilli Kluge, Oberschütze, Hirschberg .
Friede Stelzer, geb. Stumpe, CBoherftein.
Mlhelmine Exner, geb. Herbst, 72 J., Hermsdorst

s lakate
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wirkungsvoll

nur aus der

Bnchdrnclierei P. Fleischer
 

 

Jlaschknspmskqu
Alle: 101131113 _SW

Goldschmudz kauft ständig
sucht zum Eiusdimelzen u. Ver-

Weiugroßhandlung . arbe‘tc‘f
»Pkkußeuyqs« itliitiiiiitiiitini IIIIIIIII
Bad Warnibrunn. Bieslaui EIJTFIJYISSO U-  
 

 

Mädeheii —
gesucht, treu, linberlieb. “H r- I n H a ml‘
4 3immer, 3 Kinder;
30 5011., Familienan- Bub Wutmlmmn
Wust Intendant IIIIIIAsIIIIIa-IIIIII

antun, Zeugnis an u. beut-Dienste .den
2108, Beriin-bermsborf, 31- August 937
Klmhueerwee 6- Der große Lustspiel-

erfolg

Icholtz— ais EIiillIillIlilii
Kaffee Be im: 8.15 Uhr
stets frisch' I chsuipisttsiie

  
 


